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Der Sonntags-Morgen im Gebirge. 
Natur und Kirche. 


Die Berge glüh'n! Es dampft das Opferfeuer! 
Im Grunde ſteht der Hochaltar! “) 0 
Es reicht beſaumt der ſchoͤne gruͤne Weiher 
Die reiche Altardecke dar! 
Die Sonne weckt in rein umſtrahlter Höhe 
Den hohen Ruf, daß Jeder ihn verſtehe! 


Eröffnet find des Tempels heil'ge Hallen! 
Das Herz fuͤhit ſich ſo froh und frei! 

Der Chriſten Schaaren freudig zu ihm wallen, 
Hehr-Orgelklang tönt im Gebaͤu'! 

Er weckt der Andacht reine helle Flamme, 

Und das Gefühl: Ihr Werth von Oben ſtamme. 


Im Forſt, im Feld, geſchmuͤcktem Wieſengrunde, 
Auf Berg, im Thal ruht that ge Hand! 

Daß ſtark das Her, heut wehr und wahr geſunde 
Knuͤpft Kirch, Natur, ein heilig Band! 

Ein großes Heilig find die Himmelslieder , 

Von ihrem Schall toͤnt Berg und Thal nur wieder! 


Der Feier Glocken ernſte Silbertoͤne 
Im Scho rufen fie mit Schall: 


„) Wörtlich wahr. Zwiſchen Giersdorf und der Annas Kapelie 
bei Seydorf, unter'm Kröberftein, dicht am ſogenannten Poetengange, 
bat Aumachts Hand einen großem Stein in natürlicher Altarferm, 
mit Rückleyne und Platte, zur Himmels Liturgie gegründet. 


In der Natur, in Tempeln blüht das Schoͤne! 
Fuͤr's Herz dort Troſt, hier licht im Al! 
Und der Accorde hohe Lobgeſaͤnge, 
Sie weihen Muth und Kraft in Lebensenge! 
Die Sonne ſteigt! Die Berge ſtrahlen hoͤher! 
Im Haine rauſcht der Welten Chor! 
Mit trunk'nem Blick ſieht ſich der fromme Seher 
Der Gottheit naͤher! Hell hervor 
Strahlt hier ein kraͤft ges, dort ein geiſt'ges Leben, 
Um ſelbſt den Geiſt zu ſeiner Wuͤrd' zu heben! 
Und in des Tempels weiten lichten Räumen 
Des Gottgefandten hohes Wort 
Erquickt das Herz! Es bildet ſich in Keimen, 
Treibt reiche Segensfruͤchte fort! 
Es ſchreckt! Iſt Balſam fuͤr die Herzenswunden, 
Ein reicher Quell voll hoher Wonneſtunden! 
Aus allen Höhen, Thaͤlern, Stufen, Gründen, 
Hebt's zur Verehrung maͤchtig an! 
In Tempeln, wie im freien Dom zu finden 
Den, den das Herz nur fuͤhlen kann! 
Im Kunſtgebäu', in ſeiner Werke Raͤume, 
Toͤnt hohes Wort: daß Keinen er verſaͤume! 


Und jeder Platz auf ſeiner weiten Erde 
Erhebe ſich zum Andachts-Dom! 
Und jeder Mund nur eine Hymne werde! 
Sie toͤne laut als wie ein Strom! 
Des Sonntags Feier ſchoͤnes Hochgebilde, 
Den Thron, das Volk, und jede Zan' umſchide! 
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Der Altar prangt auf hoher Schoͤnheits⸗Füͤlle! 
Der Andacht Gluth hell ſtrahlt hervor! 

Und die Natur in heil'ger Feier⸗ Stille 
Umwebt ein reicher Silberflor! 

Es predigt laut aus Quellen, Tiefen, Höhen: 

Den Vater kann des Kindes Herz verſtehen! 


Natur und Tempel maͤchtiger begruͤnden 
Den Sonntag als ein Weihefeſt! 
Zum hoͤher'n Sinn den Himmelsweg zu finden, 
Dien Irdiſches nicht finden läßt. 
Und des Geſchenkes ſelige Gewaͤhrung 
Strahlt hoͤher noch in himmliſcher Verklaͤrung! 


Kroll. 


Die Cor ſen. 
(Be ſch lu ß.) 


Conſtanza war noch im Morgenkleide, und mit 
ihrem Putze beſchaͤftiget, als Gabriella in's Zimmer 
ſtuͤrzte. Angſt und Schrecken entſtellten ihre Zuͤge. 
Der Mann, rief ſie, den fie zum Tode führen, der 
für feinen Vater ſtirbt .., iſt unſer Antonio. Uns 
gluͤckskind! rief Conſtanza, was ſagſt du! — Zwei⸗ 
felt nicht, beſinnt euch nicht. Eilt, werft euch eurem 
Vater zu Fuͤßen, laßt nicht ab mit Bitten, bis er ihn 
begnadiget. Eilt! er ſtirbt vielleicht in dieſem Augen= 
blick. Conſtanza eilte in die Gemaͤcher ihres Vaters. 
Er war ſchon an der Spitze der Truppen fortgezogen, 
Mit Gabriellen an der Hand lief ſie den Weg, welchen 


man ihr bezeichnete. Schon hatten die Truppen um 


das Schloß Tiſani einen vierfachen Kreis geſchloſſen, 
den zahlloſe Zuſchauer umringten. Conſtanza und 
Gabriella drangen durch die Volksmenge; der Officier 
erkanate die Tochter des Statthalters, und oͤffnete ihr 


ſeine Reihen. Sie lief dem Schaffotte zu, auf welchem 


Antonio angebunden wurde, erkannte ihn, und ſchrie 
laut auf. Sie ſtuͤrzte auf ihren Vater zu, und warf 
ſich mit Gabriellen vor die Füße feines Pferdes. Mein 
Vater, rief ſie, es iſt mein Antonio. Er iſt es, dem 
ich mein Leben, die Erhaltung meiner Ehre verdanke. 
Vater! erbarmet euch. Sein Tod iſt auch der mei⸗ 
nige. Giuſtiniani ſtieg vom Pferde und ſchloß ſeine 
Tochter in feine Arme, und gab zugleich das Loſungs⸗ 
zeichen. Eine dicke Rauchwolke ſtieg auf, und Con⸗ 
ſtanza ſank ohnmaͤchtig zu Boden. Gabriella wurde 
mit Muͤhe abgehalten, in den Holzſtoß zu ſpringen ; 


“ 
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fie fiel in ſchreckliche Convulſionen. Beide wurden auf 
Befehl Giuſtiniani's in die Stadt zuruͤckgebracht. 

Die dicke Rauchwolke verzog ſich. Der Geruch, der 
verbrannten animaliſchen Subſtanzen eigen iſt, vers 
peſtete die Luft. Durch die helle Flamme ſah man eis 
nen durch die Glut entſtellten Körper, den man für 
des allgemein bedauerten Antonio's Körper hielt. Das 
Leidweſen vermehrte die Lobrede, welche ihm die zwei 
Kapuziner hielten, die ihn zur Ruheſtaͤtte begleitet 
hatten. Allein plotzlich wurde die Aufmerkſamkeit auf 
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einen andern Gegenſtand gerichtet. Die nahe geleges | 


nen Berge wurden von bewaffneten Corſen beſetzt. 
Die unbewaffnete Menge Zuſchauer lief aus einander. 
Die Genueſiſchen Soldaten ſtellten ſich in Schlacht— 
ordnung. Abtheilungen wurden zum Kundfchaften 
ausgeſendet. Eine derſelben brachte acht unbewaffnete 
Corſen mit, die einen Verwundeten auf einer Bahre 
trugen. Der Verwundete, der ſich am Fuße ſchwer 
verletzt hatte, verlangte mit dem Statthalter zu res 
den, und Giuſtiniani nahete ſich demſelben. Ich bin 
Leonardo von Caſanuova, ſprach er, der Vater des 
edlen Juͤnglings, den ihr ſo eben gemordet habt. Ich 
komme zu ſpaͤt, um ihn zu retten, aber nicht zu ſpaͤt, 
um mit ihm zu ſterben. Noch lodert die Glut, die 
ſeine Gebeine verzehren. Giuſtiniani! goͤnne dem un⸗ 
gluͤcklichen Vater, durch dieſelbe Flamme zu ſterben. 
O mein Sohn! mein Sohn, du und ich alter Thor, 
wir traueten Tigern Edelſinn und Menſchlichkeit zu. 
Als er ſein Leben wagte, um deine Tochter zu retten, 
vergaß er, daß er ein Corſe, ſie die Tochter eines 
Genueſers ſey. Er beurtheilte dein Herz nach dem fiis 
nigen. Er buͤßte ſeinen Irrthum mit ſeinem Leben. 
Ich haßte euch Genueſer. Nun zwingt ihr mich, euch 
als herz- und gefuͤhlloſe Ungeheuer zu verachten. 
Schlagt eure Annalen nach; weiſ't auch nur einen 
Juͤngling unter euch nach, der in ſo zarten Jahren 
einen ſo heldenmaͤßigen Edelmuth an den Tag gelegt 
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hätte. Die ſchoͤnſte Blume unferer Jugend habt ihr 


Barbaren abgemaͤhet. Und ich lebe noch! Giuſtiniani 


rufe deine Henkersknechte; morde auch mich aus 
Barmherzigkeit. Bei'm ſeligen Andenken des Retters 
deiner Tochter befchwöre ich dich, der Marter meines 
elenden Lebens ein Ende zu machen. Der Ton ver⸗ 
zweiflungsvollen Schmerzes, in welchem Leonardo 
ſprach, ergriff alle Anweſenden. Ein immer wachſen⸗ 
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des Gemurmel entſtand. Er hat Recht, ſprachen ſelbſt 
Genueſer; man gehet zu grauſam mit dieſen Leuten 
um. Der arme Antonio! ein Scheiterhaufen war alſo 
der Lohn ſeiner Tugenden? der Dank, mit dem Giu⸗ 
ſtiniani die Rettung ſeiner Tochter vergalt? Was hin⸗ 
derte ihn, bei der Signoria um feine Begnadigun 
anzuhalten? Wuͤrde man ſie ihm verweigert haben? 
Hat er nicht unbegraͤnzte Vollmacht uͤber Leben und 
Tod? Konnte er nicht feine Flucht beguͤnſtigen? Im 
Angeſichte ſeiner geretteten Tochter, die um Gnade 
flehete, ließ der Barbar den Scheiterhaufen anzuͤn— 
den. Warum zaudert der Wuͤtherich, dem Sohne den 
Vater nachzuſchicken? Tiger, Tyrann, Bluthund 
rief man von allen Seiten. 

Giuſtiniani, deſſen Ohren dieſe Litanei von 
Schimpfworten willkommener waren, als die Lobge— 
dichte des ganzen Parnaſſes, ließ die Trommeln ruͤh⸗ 
ren. Als hierauf eine tiefe Stille erfolgte, erhob er 
feine Stimme: Kommt näher Genueſer, Corſen tre— 
tet naͤher. Hoͤret! ehe ihr meine Handlung tadelt 
und die Maaßregeln der durchlauchtigſten Signoria 
zu mißbilligen waget. Traurige Erfahrungen lehren, 
daß die Gnade und die Langmuth der Regenten nur 
zu oft von widerſpenſtigen Unterthanen zu ihrem Ver⸗ 
derben gemißbraucht werden. Oſt iſt ſie in der trau⸗ 
rigen Nothwendigkeit, hart und grauſam ſcheinen zu 
muͤſſen, und die wohlthaͤtige Hand zu verbergen, 
welche die Wunde verbindet, die die andere ſchlaͤgt. 
Genua ehret auch an Feinden, an rebelliſchen Unter⸗ 


i thanen die Tugend und den Edelſinn. Waͤre ich das 


Ungeheuer, das ich euch ſcheine, ſo waͤre ich nicht 
würdig, ein Edler von Genua und Statthalter in die— 
ſem Königreiche zu ſeyn. Haͤttet ihr zu euren Regen— 
ten das Zutrauen, das fie verdienen, fo würdet ihr 
leichter glauben, daß euch eure Sinne taͤuſchen, als 
denſelben eine unmenſchliche Grauſamkeit zutrauen. 
Trockne deine Thraͤnen, Leonardo! dein Sohn, der 
edelmüthige Retter meiner Tochter, lebt. Du ſpotteſt 
doch nicht meines Elendes, ſprach Leonardo, indem 
er ſich aufrichtete. Marko! rief Giuſtiniani, bringe 
ihn hieher. - 


Tauſende eilten dem Marko nach. Mit dem Ge⸗ 


retteten trat er aus der Verghoͤhle, in welche er ihn 
verborgen hatte. Unbeſchreiblich war der Jubel, der 
ihm entgegenhallte. Die ruͤſtigen Juͤnglinge luden ihn 
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auf ihre Schultern und liefen mit ihm in den Kreis 
zuruͤck. Mit ſehnſuchtsvoller Erwartung ſtreckte Leo⸗ 
nardo ſeine vaͤterlichen Arme nach ihm aus. Die 
Juͤnglinge legten ihn in dieſelben, und eine tiefe feier— 
liche Stille verehrte die Gefuͤhle der Natur. Jedes 
Auge weidete ſich an ihrer Wonne. Giuſtiniani, rief 
Leonardo, nur der Allmaͤchtige kann deine Großmuth 
lohnen. Ich kann nur weinen und danken: Hoch lebe 
die durchlauchtigſte Signoria, rief Giuſtiniani. 
Sie lebe hoch! antworteten unzaͤhlige Stimmen. Es 
lebe Giuſtiniani, der auch an Feinden die Tugend 
ehrt. Hoch lebe Antonio und Leonardo, der Va⸗ 
ter eines ſolchen Sohnes. 5 
Hoch lebe Conſtanza, rief eine Schaar, die mit 
raſchen Schritten herannahte. Conſtanza und Gar 
briella waren in das Haus eines Arztes gebracht wor⸗ 
den, der alle ſeine Kunſt aufbot, um ſie wieder her— 
zuſtellen. Es iſt eine grauſame Barmherzigkeit, die 
Menſchen zum lebhaften Gefühle namenloſen Jam 
mers aus den Armen des willkommenen Todes zu 
reißen. Conſtanzen's Schmerz hatte weder Worte noch 
Thraͤnen. Sie war eine athmende Leiche. Gabriella 
lag neben ihr, umklammerte ſie mit ihren Armen und 
benetzte ſie mit ihren Thraͤnen. Ploͤtzlich hoͤrte man die 
Ausbrüche lebhafter Freude. Antonio lebt, riefen 
ſich Vorbeieilende zu. Er lebt! riefen ſich Stimuen 
von Haus zu Haufe. Man ſah das Volk dem brens 
nenden Schloſſe zuſtroͤmen. Gabriella ſprang an's 
Fenſter. Wer lebt? rief ſie mit Anſtrengung. An⸗ 
tonio lebt. Antonio iſt gerettet, antwortete man. 


Gabriella ſtuͤrzte zur Thuͤre hinaus. Conſtanza 
verſuchte ſich aufzurichten, und ſank kraftlos zuruͤck. 
Ach! ihr Lieben, ſprach ſie, indem ſie ihre Haͤnde 
bittend faltete, bringt mich hin, damit auch ich ſehe 
und glaube. Ein Stuhl wurde an Stangen beſeſtiget, 
und von unzaͤhligen Menſchen begleitet, nahete ſich 
Conſtanza der ſo ſchnell verwandelten Scene ihres 
Jammers. Schon ſah ſie ihre vorauseilende Gabriella 
an Antonio's Halſe haͤngen. Sie ſprang von ihrem 
Stuhle herab, um auf ihn zuzueilen, allein ihre Fuͤße 
waren noch zu ſchwach, ſie ſiel, und Antonio fing ſie 
in ſeine Arme auf. Mein Vater, ſprach ſie, heute 
gebt ihr mir zum zweiten Male das Leben. Dieſes 
Juͤnglings Tod waͤre auch der meinige geweſen. Ich 
zweifelte an Gottes Gerechtigkeit und an eurer Men⸗ 
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Juͤngling, der dem Antonio an Tugend gleicht, fo . 


ſchenliebe. Er hat feinem Geſchoͤpfe vergeben; ver⸗ 
nennt ihn. Die Signoria wird ſich's zur Ehre rech- 


gebt eurer Tochter. g 
Der Ruͤckzug nach der Stadt war ein Triumph; 
die Genueſer und die Corſen ſchienen ihren wechſelſei— 
igen Haß abgelegt zu haben. Alle vereinigten ſich, 
um den Statthalter zu loben, deſſen Weisheit die 


pflichten feines Amtes mit den Forderungen der 


Menſchlichkeit zu vereinigen wußte; der den Arm der 
ſtrafenden Gerechtigkeit zeigte, um die Verbrecher zu 
ſchrecken, und mit dem unſichtbaren Arm der Men— 


ſchenliebe die ungluͤcklichen Schlachtopfer der zu ſtren- 


gen Nemeſis rettete. 


Tags darauf befahl Giuſtiniani, die Galeeren der 
Republik auszuruͤſten, und verſammelte ſeine Raͤthe. 
Er kuͤndigte an, daß er ſich der unumſchraͤnkten Volls 
macht, welche die Signoris in feine Hände niederge— 
legt haͤtte, bediene, um den Leonardo und den 
Antonio zu begnadigen. Ueber den Gebrauch dieſes 
Rechtes ſey er der Signoria Rechenſchaft ſchuldig, 
dieſes beſtimme ihn, ſelbſt nach Genua zu reiſen und 
derſelben muͤndlichen Bericht abzuſtatten. Hierauf 
übergab er den Commandoſtab dem Ambroſio Fre: 
goſo, und ſegelte mit Antonio, Leonardo und Con⸗ 
ſtanza nach Genua. Im Senate hielt er eine prunk⸗ 
loſe Rede, und zeigte in derſelben, wie wenig die bis⸗ 
herige Strenge gefruchtet habe, und wie leicht die Re— 
bellen durch Guͤte und Menſchlichkeit zu gewinnen 
ſeyen. Er erzählte den Vorfall, der ihn bewogen 
habe, dem von der Signoria ſelbſt verurtheilten Leo— 
nardo Gnade anzukuͤndigen, und donnerte gegen den 
Papſt und alle Regenten Italiens, deren Beiſpiel den 
Gebrauch des Dolches als Werkzeug heimlich ſtrafen⸗ 
der Gerechtigkeit zu heiligen ſchien. Er trat ab, und 
die uͤber ſeinen Vortrag erfolgte Berathſchlagung war 
ſehr ſtuͤrmiſch. Doch ſiegte die Vernunft und die Ges 
rechtigkeit. Giuſtiniani wurde in den Senat zuruͤck⸗ 
berufen. Das goldene Buch lag vor dem Dogen 
Adorno, und dieſer befahl ihm im Namen der Res 
publik, Antonio's von Caſanuova Namen in 
das Regiſter der edlen Buͤrger von Genua einzutra— 
gen. Und nun, fuhr er fort, ſoll ich euch verweiſen, 
daß ihr durch eure Verfuͤgungen Mißtrauen in die 
Großmuth und Gerechtigkeit der Signoria verrathen 
habet. Kehrt in eure Statthalterſchaft zuruͤck, und 
findet ihr unter der edlen Jugend von Corſiea einen 
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nen, ihn unter ihre erſtgebornen Söhne aufzuneh⸗ 
men. An dem Orte, wo Tiſani ſtand, werdet ihr 
ein Monument der kindlichen Liebe errichten laſſen. 

So endete die erſte Rebellion der Corſen gegen die 
Republik Genua. 


Auflöfung der Charade in voriger Nummer: 
2 Luftſchloͤſſer. 


Char ade. 


Zwei Sylben. 

Iſt's Ganze noch, was Dir die Erſte nennt, 
Oer Schöpfung Schoͤnſtes iſt es dann auf Erden! 
Kaum iſt zum Gluck ihm noch ein Wunſch vergoͤnnt, 
Verlangt es nicht das Zweite bald zu werden; 
Denn: trifft des Erſten Gegentheil die Reihe, 
Und iſt das Ganze immer noch das Ganze — 
Dann wird's ein Spott der Welt, und keine Reue 
Verjuͤngt die Blumen im verwelkten Kranze. 


Die diesjährigen Leinſaaten 
ſtehen, laut Mittheilung im letztern ſchleſ. Provinzialblatt, in 
ganz Schleſien gut und erfreulich. Dieß iſt auch in unſerer 
Gebirgsgegend der Fall; denn wenn man auch den Flachs 
nicht allenthalben von beſonderer Laͤnge findet, ſo iſt derſelbe 


doch meiſt gut aufgegangen, dabei ziemlich lang gewachſen und . 


faſt nirgends ganz mißrathen. Sollte Letzteres ausnahmsweiſe 
irgendwo der Fall ſeyn, fo wire es ſicherlich nicht die Schuld 
der Witterung. Bereits Mitte vorigen Monats wurde in der 
Nähe unſerer Stadt bluͤhender, über / Ellen (alt Maaß) 
langer, Flachs angetroffen; ein Paar Tage ſpaͤter ein anderes 
Flachsfeld auch blühend, doch um Y, Elle kürzer, aber auch 
von Unkraut nicht ſo rein wie Erſteres; waͤhrend gleichzeitig 
der am ſpaͤteſten gefäete Lein erſt aufgegangen war. Wie es 
bis jetzt ſcheint, werden dieſes Jahr ausnahmsweiſe die frühen 
Saaten am beſten gerathen, vermuthlich weil ihnen die waͤr⸗ 
mere Witterung im April rechtzeitig zu Gute gekommen 
ſeyn mag. Die diesmalige Fruͤhjahrswitterung hat ſich zu 
wichtigen Beobachtungen, Vergleichungen und Erfahrungen 
auch bezuglich der Leinſaat beſonders geeignet, und ſomit durfte 
es auch klar geworden ſeyn, daß die Kaͤlte dem Leine nicht ſo 
gar ſehr ſchadet, wie man vermeint hat, und daß kuͤhle Wit⸗ 
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terung im Mai und Juni dem Wachsthum der Leinp flanze 


zutraͤglicher iſt, als wenn dieſe Monate anhaltend warm und 
trocken find, Aber auch hierbei kann die Leinſaat immer noch 
gut genug ausfallen, wenn es ſich nämlich trifft, daß die Bes 
ſchaffenheit des Bodens und die Lage des Ackers den Einfluß 
zu großer Wärme mindern und die Aſchendüngung, als die 
beſte für den Lein, nicht geſpart worden iſt. Solcher zur Lein⸗ 


faat vorzuͤglich geeigneter Boden iſt aber im Gebirge am haͤu⸗ 
figſten vorhanden, daher der Anbau des Flachſes unſeren Land⸗ 
wirthen nicht genug empfohlen werden kann. 


Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 


Herr Billeteur Bie, aus Breslau. — Frau Paſtor Reiche 
und Fräulein Tochter, aus Polkwitz. — Hr. Senſal Koffka 
und Sohn; Hr. Lotterie⸗Einnehmer Pincus und Familie; 
beide aus Breslau. — Hr. Steuer-Inſpector Franz, aus 
Reichenbach. — Hr. Regierungs⸗Rath Lange, aus Bres⸗ 
lau. — Hr. Erzprieſter Gebauer, aus Löwenberg. — Hr. 
Pfarrer Bodewald, aus Greiffenberg. — Hr. Gutsbeſitzer 
Erhardt, aus Boberau. — Des Hrn. Kaufmann Frauſtadt 
beiden Demoiſ. Toͤchter, aus Liegnitz. — Getreidehaͤndler 
Heimann und Frau, aus Breslau. — Muͤhlenbeſitzer Guͤn⸗ 
ther, aus Falkenhain. — Frau Stückgießer Klagemann und 
Demoiſ. Tochter, aus Breslau. — Frau Stadt⸗Muſikus 
Scholz, aus Liegnitz. — Burger Krug; Toͤpfermeiſter Sans 
der; beide aus Neuſtäͤdtel. — Frau Gutsbefiger Walter, 
aus Tſchirskau. — Hr. Artillerie⸗Lieutenant von Clauſewitz 
und Familie, aus Breslau. — Frau Gutsbeſitzer Pohl; 
Frau Fabrikant Göbel; beide aus Berkendorf. — Frau Des 
ſtillateur Wohl, aus Brieg. — Verw. Frau Stadtzimmer⸗ 
Meiſter Krauſe, aus Breslau. — Hr. Rittergutsbeſitzer und 
Kreis⸗Deputirter von Prittwitz⸗Gaffron und Frau Gemahlin, 


auf Guhlau. — Hr. Rittergutsbeſitzer Rittmeiſter von Pritt⸗ 


wit, auf Ober⸗Wolmsdorf. — Hr. Rittergutsbefiger Lieu⸗ 
tenant von Richthofen, auf Wuͤrgshalbendorf. — Fraͤulein 
Malig, aus Oppeln. — Verw. Frau Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Raͤthin Heinrich und Fräulein Tochter; Hr. Major 
von Zindel und Familie; Frau Geheime Commerzien-Raͤ⸗ 
thin Eichborn und Fräulein Tochter; ſaͤmmtlich aus Bres⸗ 
lau. — Frau Oberlehrer Zehme und Familie, aus Bunz⸗ 
lau. — Hr. Senator Engler und Familie, aus Brieg. — 
Handelsmann Flotto, aus Petrikau. — Verw. Frau Kauf⸗ 
mann Klopſch und Fräulein Tochter, aus Creutzburg. — 
Hr. Jungius, Koͤnigl. Mundkoch, und Familie, aus Ber⸗ 
lin. — Hr. Kaufmann Hornig, aus Schweidnitz. — Hr. 
General⸗Lieutenant von Schutter, Excellenz; Hr. Hof⸗Agent 
Lohnſtein; Frau Haushofmeiſter Vogelgeſang; Frau Kauf: 
mann Wollheim und Tochter; Frau Kaufmann Kohn; 
ſämmtlich aus Breslau. — Hr. Kreis» Juſtiz⸗Rath Faͤhn⸗ 
drich, aus Striegau. — Hr. Kreis- Juſtiz⸗ Rath Koͤnigk; 
Fraͤulein von Poniot; beide aus Loͤwenberg. — Der Sohn 
des Herrn Banquier Bereckſohn, aus Warſchau. — Die 
Frau des Poſtſchirrmeiſter Grabs, aus Hirſchberg. — Brauer⸗ 
meiſter Lichtenberger, aus Quaritz. — Hr. Schönfätber 
Wilhelm, aus Sorau. — Hr. Paſtor Hauſſer und Frau, 
aus Braunau. — Hr. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendar 
Lieutenant Scheffler, aus Glogau. — Hr. Fuͤrſtenthums⸗ 
Gerichts⸗Secretair Biſchoff und Familie, aus Carolath. — 
Frau Dr. med. Lindner, aus Breslau. — Hr. Kaufmann 
Levyſohn, aus Glogau. — Fraͤulein Gebauer, aus Bres⸗ 
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lau. — Frau Kaufmann Woller, aus Feſtenberg. — Or. 
Rittmeiſter von Keoͤzeghy; Frau Paſtor Herbſtein und Des 
moif. Tochter; beide aus Breslau. — Frau Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Richter und Familie, aus Jacobskirch. — Hr. Paul, 
Koͤnigl. Huͤttenſchreiber, aus Rybnick. — Hr. Kaufmann 
Seldis; Hr. Ober- Landes» Gerichts - Neferendar Vietſch.z 
beide aus Breslau. — Handelsfrau Mendel, aus Koſtezyn. 
— Handelsmann Martin, aus Langenbielau. — Frau 
Kaufmann Bodſtein und Familie; Hr. Conſiſtorial- und 
Schulrath Schonger; beide aus Breslau. — Hr. Generak 
Militair⸗Kaſſen⸗Buchhalter Therbuſch und Frau, aus Ber 
lin. — Hr. Juſtiz⸗ Director Hatſcher, aus Greiffenſtein. — 
Hr. Referendarius Gehrke, aus Berlin. — Hr. Rittmeiſter 
Lobeck, aus Neumarkt. — Hr. Premier⸗Lieutenant von 
Schmeling und Familie, aus Freiſtadt. — Frau Juſtiz⸗ 
Raͤthin Schwarz, aus Liegnitz. — Hr. Gutsbeſitzer Roſen⸗ 
thal, aus Brenneck. — Die Trau des Branntweinbrenner 
Stannelbe; Schneidermeiſter Standfuß und Familie; Schnei⸗ 
dermeiſter Zabler; ſaͤmmtlich aus Breslau. — Frau Obriſt⸗ 
Lieutenant von Reibnitz, aus Loͤwenberg. — Hr. Ober 
Amtmann Bieneck; Fraͤulein Miege; beide aus Neudorf, — 
Hr. Burgermeiſter Gebauer und Familie, aus Oels. — Hr. 
Major von Wolff, vom Eten Hufaren- Regiment, und Ge 
mahlin, aus Grottkau. — Hr. Voft: Director Lebius und 
Familie, aus Rawicz. — Hr. Fiſcher, Koͤnigl. Daͤniſcher 
Conſul und Familie, aus Breslau. — Frau Hof: Fiscal 
Dehmel; verw. Frau Hofprediger Behs; beide aus Glogau. 
— Fräulein von Muͤnchow, aus Hartwigswaldau. — Ge⸗ 
richtsſcholz Goͤrlach, aus Nieder-Adelsdorf. — Die Frau 
des Glockner Hahnemann und Tochter, aus Loͤwenberg. — 
Feſtungs⸗Wallmeiſter Bittner, aus Coſel. — Bürger Er 
nicke, aus Berlin. — Steuer⸗Aufſeher Kuſchicky, aus Lieg⸗ 
nitz. — Bürger Krieger, aus Groß⸗Glogau. — Frau 
Kaufmann Kiepert und Familie; verw. Frau Kaufmann 
Heinersdorff; Fräulein Gad; ſaͤmmtlich aus Breslau. — 
Hr. Garniſon-Prediger Birkenſtock und Familie, aus Coſel. 
— Hr. Chauſſee⸗Paͤchter Epſtein, aus Breslau. — Verw. 
Frau Rittergutsbeſitzer Ulbricht, aus Kaufe. — Hr. Graf 
zu Stollberg⸗Wernigerode und Lieutenant im Garde⸗Drago⸗ 


ner⸗Regiment, aus Berlin. — Fraͤulein Held, aus Breslau. 


Sonſtige Fremde, welche entweder zum Vergnügen oder 
in Geſchaͤften zu Warmbrunn angekommen ſind. 


Herr Graf von Poninski, aus Breslau. — Frau Guts⸗ 
befiger Rösler, aus Hulm. — Hr. Prediger Boͤthelt und 
Famitie, aus Kreibau. — Frau Ober⸗Amtmann Kinzel, 
aus Kruſchen. — Frau Paſtor Schinck, aus Groß⸗Krichen. 
— Frau Baus Infpector Rimann, aus Wohlau. — Hr. 
Dr. med. Ginsberg; Handlungs⸗Commis Beyer; beide 
aus Breslau. — Hr. Tonkünstler Fancello, aus Bologna. 
— Hr. Tonkuͤnſtler Gaggiotti, aus Ferrara. — Bürger 
Maſchke, aus Liegnitz. — Hr. Gaſtwirth Liebig, aus Rei, 
chenbach. — Hr. Kaufmann Reimann und Familie, aus 
Striegau. — Hr. Rittmeiſter Graf von Lottum, aus Ber⸗ 


Mit, — Bürger Peiſert; Bürgerin Tombach; beide aus 
Glogau. — Handelsmann Schaul, aus Liſſa. — Frau 
Ober⸗Amtmann Walther und Familie, aus Gohlau. — 
Hr. Steuer⸗Inſpector Hielſcher und Familie; Hr. Buchhal⸗ 
ter Seidel und Bruder; beide aus Breslau. — Hr. Galan⸗ 
terie⸗Haͤndler Feiereiſen, aus Hirſchberg. — Hr. Buchdruk⸗ 
kerei⸗Beſitzer Philipp; Frau Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Raͤthin 
Dannenberg und Fräulein Tochter; Frau Regierungs⸗Aſſeſ⸗ 
ſor Dannenberg; ſaͤmmtlich aus Breslau. — Hr. Obriſt⸗ 
Lieutenant von Haxthauſen⸗Carnitz und Familie, aus Pader⸗ 
born. — Hr. Rittmeiſter von Dziembowsky und Familie, 
aus Powodowo. — Hr. von Lucke und Familie, aus Nie⸗ 
der⸗ Steinberg. — Hr. Gutsbeſitzer von Berg und Familie, 
aus Vengvitz. — Hr. Kaufmann Reimann; Hr. Kaufmann 
Goͤllner und Familie; Hr. Privat⸗Secretair Weinert; ſaͤmmt⸗ 
lich aus Breslau. — Hr. Schauſpieler Peters; Hr. Schau⸗ 
ſpieler Lehmann; Hr. Lieutenant Drilliſch; ſaͤmmtlich aus 
jerlin. — Hr. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Executor Wittig, 
aus Liebau. — Hr. Baron von Richthoffen, aus Royn. — 
Hr. Handlungs⸗Commis Rainer, aus Hanau. — Hr. Apo⸗ 
theker Aubert und Familie, aus Bunzlau. — Hr. Agent 
Zencominersky, aus Breslau. — Hr. Hauslehrer Eger⸗ 
mann, aus Panthenau. — Hr. Gaſtwirth Kabiſch, aus 
Jauer. — Hr. Poſt⸗Secretair Hoffmann, aus Neumarkt. 
— Hr. Ober⸗Landeß⸗Gerichts⸗Journaliſt von Stephanp, aus 
Ratibor. — Hr. Paſtor Köhler und Familie, aus Waldau. 
— Kleider⸗Haͤndler Stang, aus Glogow (in Gallizien). — 
Handelsmann Bettſack, aus Liſſa. — Handelsfrau Schle⸗ 
finger, aus Breslau. — Putzmacher Nitſchke, aus Schmia⸗ 
dederg. — Frau Kaufmann Stache, aus Brieg. — Hr. 
Galanterie⸗Haͤndler Roͤſſinger, aus Dresden. — Fräulein 
Friede, aus Schreiberhau. — Hr. Gutspaͤchter Wehr, aus 
Rybitwy. — Hr. Banquier Frank; Hr. Kaufmann Wie⸗ 
ner; beide aus Breslau. . . : 
Der Numerus der 3ten Klaſſe beläuft ſich bis inclusive 
den 11. Juli c. auf 202 Perſonen. 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß die sub Nr. 926 gelegene, auf 80 Rthlr. abgeſchaͤtzte, 
zum Nachlaſſe der verwittweten Fiſcher, geb. Winkler, 
gehörige Bauſtelle, und das zu derſelben Maſſe gehörige, und 
laut Taxe auf 75 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte Haus 
Nr. 923, ein jeder kundus beſonders, zu welchem ſich kein 
Käufer gemeldet, in Termino 5 
den 16. Auguſt c, Vormittags 9 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs -Termine, anderweit öffentlich, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden fol. 
Hirſchberg, den 29. April 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


S ubhaſtations⸗ Patent. Wir machen hierdurch ber 
kant, daß das sub Nr. 11 zu Grunau gelegene, auf 104 


\ 


Rthlr. 10 Sgr. abgefhägte, zum Nachlaß des Gottfrich 


Hoffmann gehoͤrige Haus, in Termino 
den 16. Auguſt 1831, Vormittags 9 Uhr, 


als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 


Hirſchberg, den 13. Mai 1831. ö 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


Subhaſtations-Patent. Wir machen hierdurch ber 
kannt, daß die sub Nr. 272 hierſelbſt gelegene, auf 60 Rtl. 
13 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte Baſtei, in Termino 

den 29. September 1831, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwem 
digen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 5 
Hirſchberg, den 24. Juni 1831, _ f 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Koͤnigl. Stadt⸗ 
Gericht zu Laͤhn ſubhaſtirt das daſelbſt sub Nr. 67 belegene, 
auf 194 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf. gerichtlich gewuͤrdigte Wohn⸗ 
haus, nebſt Zubehör, des Schmiedemeiſters Semuel Berlt, 
ad instantiam einer Glaͤubigerin, und fordert Bietungs⸗ 
luſtige auf, in Termino peremtorio 

den 5. September d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Königl. Stadtrichter auf hieſigem 
Rathhauſe ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zu⸗ 
ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden zu gewaͤrtigen, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
Ausnahme noͤthig machen ſollten. 

Laͤhn, den 2. Juni 1831. 

Das Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. Puchau. 


Verpachtung der beiden Thorwacht-Häuſer 
7 zu Löwenberg. 

Wegen anderweiter Verpachtung der Goldberger und Lau 
baner Thorwacht-Haͤuſer, iſt ein Termin auf 

den 5. September d. J. 

auf dem Rathhauſe anberaumt worden. Die naͤheren Bedin⸗ 
gungen hierüber, konnen in hieſiger Raths⸗Kanzellei, zu 
jeder beliebigen Zeit, eingeſehen werden. 

Loͤwenberg, den 14. Juni 1831. 

85 er Magiſtrat. 

Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ges 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem George 
Friedrich Liebig zu Petersdorf ſeither zugehörig geweſene, 
sub Nr. 183 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen 
Taxe vom 2. April 1831 auf 56 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf, 
Courant abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht der peremtoriſche Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf 
den 23. September c., 


Vormittags um 10 uhr, 


in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 


geladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 7. Juli 1831. 

Reichs graͤflich Schaffgotſchſches Frei Stan⸗ 
desherrliches Gericht. 


Bekanntmachung. Das zu Tiefhartmanusdorf, 
Schoͤnau'ſchen Kreiſes, sub Nr. 94 gelegene, und auf 
482 Rthlr. 20 Sgr. gewuͤrdigte David Lachmann ſche 
Ackerhaus, wird in dem auf ö 
den 5. September , Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Tiefhartmannsdorf anſtehenden 
peremtoriſchen Bietungs⸗Termine zum Öffentlichen Verkauf 

an den Meiſtbietenden ausgeſtellt, und es werden hierzu 

beſit⸗ und zablungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Beifligen ein⸗ 

geladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, 

wofern geſetzliche Umftände nicht eine Ausnahme zulaͤſſig 
machen. Hirſchberg, den 3. Juni 1831. 

Das Major Freiherrlich von Zedlitz'ſche Patri⸗ 

monial⸗Gerichts-Amt von Tiefhartmannsdorf. 


Bekanntmachung. Das zu Tiefhartmannsdorf, 
Schoͤnau'ſchen Kreiſes, sub Nr. 107 gelegene, und auf 
664 Rehlr. gewuͤrdigte Ehrenftied Gründel'ſche Schank⸗ 
und Bäckerhaus, wird in dem auf . 
den 5. September c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Tiefhartmannsdorf anſtehenden 
peremtoriſchen Bietungs⸗Termine zum öffentlichen Verkauf 
an den Meiſtbietenden ausgeſtellt, und es werden hierzu 
beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Beifügen ein⸗ 
geladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen fol, 
wofern geſetzliche Umſtaͤnde nicht eine Ausnahme zulaͤſſig 
machen. Hirſchberg, den 3. Juni 1831. 
Das Major Freiherrlich von Zedlitz'ſche Patri⸗ 
monial⸗Gerichts⸗Amt von Tiefhartmannsdorf. 
Subhaſtations- Anzeige. Die sub Nr. 101 zu 
Quirl⸗Gansberg, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, gelegene, unter 
die Jurisdiction des unterzeichneten Gerichts gehoͤrige, orts⸗ 
gerichtlich, ohne Abzug aller Abgaben, auf 150 Rthlr. 
15 Sgr. gewuͤrdigte Freigaͤrtnerſtelle, ſoll in Termino 
den 16. Auguſt d. J 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Buchwald, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, wegen nicht erfolgter Kaufgelderzah⸗ 
lung, verkauft werden, wozu wir beſitz⸗ und zahlungsfähige 
Kaufgeneigte mit der Bemerkung vorladen, daß dem Mit: 
oder Beſtbietenden der Zuſchlag ertheilt werden wird, infofern 
kein geſetzliches Hinderniß eintritt. n 
Dirſchberg, den 28. April 1831. f 
Das Patrimonial Gericht des Hochgraͤflich 
von Redenſchen Gutes Buchwald. Vogt. 
Edietal⸗ Citation. Das sub Nr. 42 in Nieder: 
Stonsdorf gelegene Freihaus, welches am 24. Juli 1829 
auf 141 Rehlr. taxirt, und dem Häusler Werner für das 
Gebot von 160 Nthlr. adjudicirt worden iſt, ſoll reſubhaſtirt 
werden. Wir haben daher einen Licitations⸗Termin auf 
den 3. Septbr. a. c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der Kanzellei zu Stonsdorf anberaumt, und laden zah⸗ 
lungsfähige Kaufluſtige hierzu vor. 
Hirſchberg, den 28. Juni 1831. 
Das Gerichtsamt von Stonsdorf. 
Cruſius, in Verttetung. 


— 


Proclama, Die durch Feuer zerſtörte Wagenknecht“ 
ſche oberſchlaͤchtige Mehl⸗Muͤhle, sub Nr. 3 in Schreiber 
hau, hieſigen Kreiſes, will der Beſitzer von Grund aus neu 
erbauen, und beabſichtigt folgende Veränderungen gegen bie 
frühere Beſchaffenheit vor dem Brande zu treffen, nämlich: 

1) die Erhoͤhung des Waſſerrades und 

2) die Verbindung beider Mahlgaͤnge unter einem Dach, 
wogegen dieſe fruͤher abgeſondert ſtanden und zwei ganz 
verſchiedene Mahlwerke bildeten. s 

Zufolge des Allerhoͤchſt vollzogenen Muͤhlen⸗Ediets vom 
28. October 1810, wird dieſe beabfichtigte Veranderung hier⸗ 
mit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, mit dem Aufruf an 
Jedermann, der hiergegen etwas Gruͤndliches einzuwenden 
gedenkt: nach Verlauf der geſetzlichen Zeit von 8 Wochen, 
von heute ab, ſeine Einwendungen entweder ſchriftlich oder 
muͤndlich ad protocollum bei hieſigem Landrath⸗-Amte ade 
zugeben. 

Nach Verlauf der Friſt etwa eingehende Widerſpruͤche wer⸗ 
den nicht mehr gehoͤrt, ſondern die Erlaubniß zur Ausfuͤhrung 
des Baues für den ꝛc. Wagenknecht extrahirt werden. 

Hirſchberg, den 29. Mai 1831. : 

Der Verweſer des Königl. Landrath⸗Amtes 
Graf von Matuſchka. 


Auctions⸗Anzeige. Montags, den 25. Juli c., von 
Vormittags 9 Uhr an, wird der Nachlaß der geſchiedenen 
Frau Amalie Scholz, gebornen Heinrich, beſtehend aus 
Zinn, Meſſing, Leinenzeug, Betten, einigen Meubles und 
Hausgeraͤthe, vorzüglich aber ſchoͤnen neuen modernen Klei⸗ 
dungsſtuͤcken u. ſ. w., im Saale der Dominial⸗Brauerei, 
gegen gleich baͤare Zahlung, verkauft. Kaufluſtigen und Zah⸗ 
lungsfaͤhigen wird dieſes hierdurch bekannt gemacht. A 

Warmbrunn, den 8. Juli 1831. 

Das Orts-Gericht. 


Bekanntmachung. Da ich Willens bin, meinen zu 
Alt⸗Jauer belegenen Erb- und Gerichts-Kretſcham, (worauf 
das Branntweinbrennen exercirt werden kann, und wozu ein 
großer und kleiner Obſtgarten, ſo wie 5 Morgen Wieſewachs 
nebſt einer Kegelbahn gehoͤrt,) aus freier Hand zu verkaufen, 
ſo habe ich Behufs deſſen einen Termin auf den 2. Auguſt 
d. J. in meiner obigen Behauſung anberaumt. Ich lade da⸗ 
her Kaufluſtige hiermit zu gedachtem Termine ein, und bes 
merke nur, daß die näheren Kaufs⸗ und Übrigen Bedingungen 
ſowohl vor als in Termino ſelbſt bei mir zu erfahren find. 
Zu gleicher Zeit zeige ich auch ergebenſt an: daß, wenn kein 
kaufluſtiger oder zahlungsfaͤhiger Bieter in obigem Termine 
erſcheinen follte, ich nicht abgeneigt bin, jene Nahrung gegen 
ein zu verabredendes Pauſchquantum zu verpachten, und lade 
auch hierzu Pachtliebhaber hierdurch ein. 

Alt⸗Jauer, den 8. Juli 1831. 

Der Erb- und Gerichts⸗Kretſcham⸗ Beſitzer 
Franz Roͤßler. 
Zu vermiethen iſt zu Michaeli in der Zapfengaffe die 


zweite Etage nebſt allem Zubehör, und einem Pferdeſtall. 
f Ludwig. 
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Verpachtung. Da in dem zur Wiederverpachtung des 
Brau- und Branntwein⸗Urbars von Schoͤnwaldau am 23. d. 
angeſtandenen Termine kein annehmliches Gebot erfolgt if, 
fo wird, in Gemaͤßheit höherer Anordnung Einer Hochloͤbli⸗ 
chen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft, ein neuer Licitations⸗Termin 
auf den 26. Juli d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
uf dem Schloſſe zu Schoͤnwaldau hiermit anberaumt, zu 
welchem, unter den annehmlichſten Bedingungen, cautions⸗ 
faͤhige und mit guten Zeugniſſen verſehene Pachtliebhaber hier⸗ 
mit eingeladen werden. 

Ober⸗Roͤversdorf, den 28. Juni 1831. 

v. Hoffmann, qua Curat. bon. 


Verpachtung. Bei dem Dominio Adelsdach, Wal⸗ 
denburger Kreiſes, nahe bei Salzbrunn, find 30 Stüd 
Melke⸗ Kühe zu verpachten, und zu Michaeli c. zu Über 
nehmen. Pachtluſtige und Cautionsfaͤhige koͤnnen zu jeder 
Zeit ſich bei dem Wirthſchafts-Amte melden und die Pacht⸗ 
bedingungen erfahren. Adelsbach, den 8. Juli 1831. 


— — — öü— —3ů—ñů ů .—3ůꝛ—ðs—.ͤä——ů3—ä—ͤdV — — — ne 
Muͤhle-Verkauf. Unterzeichneter iſt geſonnen, ſeine 


in Hartmannsdorf bei Markliſſa gelegene ſogenannte Nieder⸗ 
muͤhle zu verkaufen. Dieſelbe hat einen Mahl? und einen 
Brettſchneidegang, zu deren Betriebe es nie an Waſſer man⸗ 
gelt. Es gehoͤren uͤberdem noch dazu 4 Scheffel Acker, Wieſe⸗ 
wachs auf 2 Kuͤhe und ein Obſtgarten. Herrſchaftliche Zinſen 
baften darauf jahrlich 68 Rihlr. Kaufluſtige koͤnnen die 


Mühle mit Zubehör täglich in Augenſchein nehmen, fo wie 


fie auch die nähern Kaufs-Bedingungen ſchriftlich von dem 
bieſigen Schullehrer und Gerichtsſchreiber Werner, muͤnd⸗ 
lich aber jederzeit mitgetheilt erhalten vom Beſitzer 
Johann Gottlieb Schoͤps, Muͤllermeiſter. 
Hartmannsdorf bei Markliſſa, den 3. Juli 1831. 


Haus⸗Verkauf. Ich bin geſonnen, mein auf der 
äußeren Schildauer Gaſſe belegenes Haus, worin 9 heizbare 
Stuben und ein Laden befindlich, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Zu dieſem Haufe gehören: ein maſſives Glodene 
gießhaus, Stallung zu 5 Pferden, ein großer Hofraum und 
ein Garten. Saͤmmtliche Gebaͤude ſind mit Ziegeln gedeckt. 
Auch ſind im gedachten Hauſe 5 Stuben zu vermiethen und 
baldigſt zu beziehen. Das Naͤhere iſt nicht bei meinem Sohne, 
ſondern bei mir ſelbſt, in Nr. 515, zu erfahren. 0 

irſchberg, den 12. Juli 1831. Wittwe Siefert. 


OUnterkommen⸗Geſuch. Ein im Kaffen- und 
Rechnungsweſen, ſo wie in Correſpondenz- und Regiſtratur⸗ 
Führung geuͤbter, jetzt inactiver militairfreier Beamter, wel⸗ 
cher ſich mit vortheilhaften Zeugniſſen auszuweiſen und zu 
empfehlen im Stande iſt, wuͤnſcht ſich mit Reviſion und An⸗ 
fertigung von Rechnungen aller Art, (wohin auch Wirth⸗ 
ſchafts⸗, Forſt⸗ und Executarien⸗Rechnungen gehören,) auch 
Regulirung von, Kaffen und Depoſitorien u. ſ. w., unter bil⸗ 
ligen Bedingungen, noͤthigenfalls an Ort und Stelle, zu ber 
ſchaͤftigen. Auch wuͤrde derſelbe als Buchhalter in einer Hand⸗ 
lung, Inſpector in einer Fabrik, Secretair und Reiſe-Com⸗ 


miſſionair, Rentmeiſter, Adminiſtrator, oder Actuarius⸗Po⸗ 
ſten vorzuſtehen im Stande ſeyn, und wuͤnſcht derſelbe in 
einer oder der andern dieſer Branchen ein baldiges Unterkom⸗ 


men zu finden. Nähere Auskunft hierüber ertheilt die Buch⸗ 
handlung der Herren Graf, Barth & Comp. in Breslau. 


Hieffentlicher Dank. Vor ungefähr ſechs Jahren ber 


raubte mich der graue Staar dergeſtalt faſt gänzlich meines 
Augenlichtes, daß ich nur noch einen ganz ſchwachen Schim⸗ 
mer übrig behielt, und nur, wenn die Sonne ganz hell ſchien, 
das Tageslicht zu erkennen vermochte. Es blieb mir daher, 
als einem Greiſe von 67 Jahren, kaum die Hoffnung, mein 
Geſicht je wieder zu erlangen, und kummervoll und troſtlos 
war mein Zuſtand. Da fandte mir Gott in der Perſon des 
ſehr geſchickten Koͤnigl. Kreis-Phyſicus, Herrn Dr. Bock, 
in Schoͤnau, einen rettenden Engel, dem es gelang, mich 


vor einigen Wochen ſo gluͤcklich zu oper ren, daß ich heute 


vollkommen gut ſehe, und meine Geſchaͤfte, wie früher, vers 


richten kann. Ich fuͤhle mich nun dadurch auf's Lebhafteſte 


angeregt, dieſem edlen Manne, der ſich in jeder Hinſicht als 

meinen großen Wohlthaͤter bewieſen hat, hiermit öffentlich 

meinen innigſten und geruͤhrteſten Dank auszuſprechen. Gott 

aber, der Vergelter alles Guten, lohne Ihn für dieſe edle 

That! a Der Inlieger Joh. Gottl. Gloͤſcht, 
zu Ober⸗Roͤversdorf. 


Empfehlung. Als Bildhauer empfiehlt ſich einem ge⸗ 
ehrten Publico in verſchiedenen Arten Marmor⸗, Sandſtein⸗ 
und Holz⸗Arbeiten, ſowohl in architectoniſcher als figuraliſchet 
Form. Auch verfertige alle Arten Monumente. 
Bedienung und billige Preiſe verſpricht Lachel, 

Bildhauer in Loͤwenberg 

Etabliſſement. Einem verehrungswerthen Publico 
hier und in der Umgegend, beehre ich mich, mein Etabliſſement 
ergebenſt anzuzeigen, und mich mit jeder Art von Buchbin⸗ 
binder⸗, Futteral⸗, Papp⸗ und Galanterie⸗Arbeit zu em⸗ 


pfehlen, und verſichere zugleich die bilfigften Preiſe und 


Guſtav Menzel, Buchbinder, 
wohnhaft ber der Heriſchdorfer Bruͤcke, 
in den neuen Haͤuſern. 

Warmbrunn, den 12. Juli 1831. 

Anzeige. Die große Encyclopädie von 
Erſch und Gruber iſt unter ermäßigtem 
Preiſe zu verkaufen. Näheres weiſet nach die 
Expedition des Boten. 


prompte Bedienung. 


Seifenſieder Exner in der Langgaſſe. 


Zu vermiethen iſt am Ringe ein kleines Verkaufs - Ger 
woͤlbe mit dem Platz davor, unter der Laube, auch eine Stube 
vorn heraus mit allem Zubehoͤr, und zu Michaeli zu beziehen; 
das Naͤhere hieruͤber unter der Garnlaube Nr. 29. 


(Nebſt Nachtrag.) 


| 


Prompte 


— 


Anzeige. Ein ganz moderner halbgedeckter einfpänniger | 
Wagen ſteht, wegen Mangel an Platz, zum Verkauf beim 


(entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats-, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 5 


Preußen. 1 


| Se. Majeftät der König find am 14. Juli von 
Potsdam nach Teplitz abgereiſt. e 
Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin ſind nach Fuͤrſtenſtein in Schleſien abgereiſt. 
Nachrichten aus Köln vom 10. Juli zufolge, iſt der bei 
dem daſigen Aſſiſenhofe verhandelte Kriminal-Prozeß gegen 
die Achener Meuterer am 9. Juli nach einer Dauer von 6 
Wochen beendigt worden. Am 8. Juli fruͤh gegen 10 Uhr 
begannen die Geſchwornen ihre Berathſchlagung uͤber jene 
Verbrecher, welche angeklagt waren, am 30. Auguſt v. J. ein 
Attentat verübt zu haben, deſſen Zweck geweſen iſt, Verhee⸗ 
rung, Blutvergießen und Plünderung über die Stadt Achen 
zu bringen,“ ferner „mehrere Polizei⸗Beamte und andere 
Perſonen geſchlagen und verwundet zu haben,“ ferner „meh⸗ 
ere Haͤuſer in Achen geplündert, das Mobitiar-Eigenthum 
zertruͤmmert oder entwendet zu haben“ und endlich „einen 
gewaltthaͤtigen Angriff auf das Arreſthaus zu Achen gemacht 
zu haben.“ Die Berathſchlagung dauerte bis am 9. Juli 
Morgens 1 Uhr, wo die Geſchwornen 14 Individuen als un⸗ 
ſchuldig bezeichneten, die ſofort vorgeführt und von dem 
Praͤſidenten ihrer Haft entlaſſen wurden. Man hat bemerkt, 
daß dieſelben ſogleich darauf ſich in den Dom begeben und 
denſelben erſt nach Anhörung der Fruͤhmeſſe verlaſſen haben. 
— Das urtheil des Königl. Aſſiſenhofes Über die für ſchul⸗ 
3, dig erkannten Aufrührer ward am 9. Juli Abends 7 Uhr in 
Andweſenheit einer großen Menge von Zuhörern, die ſich weit 
zahlreicher als in den erſten Tagen eingefunden hatten, ver⸗ 
kuͤndigt. Es war folgenden Inhalts: Drei von den Meute⸗ 
rern, die ſchon früher mit ſchweren Kriminalſtrafen belegt 
waren, wurden zu lebenslaͤnglicher Zwangsarbeit, zur Aus⸗ 
ſtellung wahrend einer Stunde am Pranger und zur Brand⸗ 
markung verurtheilt, vier zu 20jaͤhriger Zwangsarbeit, 
und zu einer Geldſtrafe oder derſelben angemeſſenen Verlaͤn⸗ 
gerung ihrer Gefangenſchaft, Fünf zu 15jähriger Zwangs⸗ 
arbeit und einer Geldſtrafe Kur f echs zu 12jähriger, fünf 
zu 10jähriger, zwölf zu sjaͤhriger, neun zu 7jübriger, 
einer zu Sjähriger Zwangsarbeit und einer zu Sjähriare 
Zuchthausſtrafe. Alle dieſe Individuen ſollen auch während 
einer Stunde am Pranger ausgeftellt werden. Neun von 
ihnen wurden übrigens aus dem Soldatenſtande ausgeſtoßen, 
der National⸗Kokarde und des Militair⸗Ubzeichens für verlu⸗ 
ſtig erklart. Die noch übrigen eilf Verbrecher wurden mit 
Einſperrung in Zucht⸗ und Beſſerungshaͤuſer beſtraft und 
unter polizeiliche Aufſicht geſtelt. — Die Verurtheilten, vou 
denen mehrere während der Procedur ſich widerſpenſtig be⸗ 
wieſen und hartnäckig geläugnet hatten, betrugen ſich an dem 
genannten Tage ſehr ruhig, viele von ihnen waren ſehr de⸗ 
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Hauptmomente der politischen Begebenheiten. 


müthig und baten noch beſonders „um gnaͤdige Strafe. 8 


Uebrigens herrſchte an dieſem Tage, fo wie auch an den fruͤ⸗ 
heren, die größte Ordnung und Ruhe im Aſſiſenſaale. — 
Zwei von den Angeklagten, die während der Aſſiſen-Sitzung 
erkrankten, find zur naͤchſten Aſſiſe verwieſen worden. 


Polniſch-Ruſſiſcher Krieg. 

Seitdem der ruſſ. Feldmarſchall Paskewitſch⸗Eriwansky 
bei der Armee eingetroffen, und die Muſterung vollzogen 
hatte, iſt ſelbige gegen die Weichſel aufgebrochen. Kuͤhn in 
feinen Manoͤvers ſcheint er etwas Wichtiges durchführen zu 
wollen. Am 1. Juli ft im ruſſ. Hauptquartier ein großer 
Kriegsrath gehalten worden. Die ruſſ. Armee begann ihren 
Marſch in drei Colonnen. Gen. Graf Witt führte die linde 
nach Sochaczyn; die mittlere, bei welcher ſich der Feld⸗ 
Marſchall ſelbſt befand, ging uͤber Sonsk, Luberadz und bei 
Maluſzyn über die Werd; die rechte, (die Kaiſerl. Garden) 
von Makow Über Ciechanow in der Richtung nach Racionz. 
Gen. Graf Pahlen führte die Avantgarde, und ein großer 
Train von Wagen mit Lebensmitteln auf 20 Tage bildete, 
nebſt einem Reſerve-Park, anfaͤnglich eine vierte Kolonne 
und folgte nachher der Garde. Die Vorpoſten gegen Modlin 
und Sierozk hatten Befehl zwei Tage ſtehen zu bleiben; eden 
ſo ein Dragoner⸗Regiment in Pultusk. Nach dieſer Zeit ſind 
ſie der Armee gefolgt. — Die Poln. Armee hat Naſielsk, 
Pultusk und Wyſzogrod beſetzt. Demnach ſteht die 
Ruſſ. Armee an der Weichſel in den Bezirken von Plozk 
und Lipno. — Feldmarſchall Paskewitſch war ſelbſt in 
Plozk; Pontons und Bruͤckengeraͤthe wurden angeführt und 
ein Weichſel-Uebergang vorbereitet. Eine Nachricht von der 
poln. Grenze berichtet, daß der Feldmarſchall am 11. Jun 
den Uebergang mit 60,000 Mann bewerkſtelliget habe. Die 
Armee beſteht aus den Corps des Fuͤrſten Schachoffstoi und 
des Grafen Witt. Das erfte Corps enthält 10 Infanterie, 
6 Kuͤraſſier⸗ und 6 Huſaren-Regimenter und 72 St. Ger 
ſchuͤtze. Das Wittſche Corps zählt gegen 8000 Mann Kaval⸗ 
lerie und hat 14 Kanonen. Graf Pahlen und Fuͤrſt Lopuchin 
fuhren 13000 Mann mit 16 Kanonen. Die Garden find 
aus Makow nach Mlawa geruͤckt. In Szlubowo ſtanden 
3000 M. Koſacken. Am 8. Juli feuerte die ruſſ. Artillerie 
aus Poſitionsgeſchützen die ganze Nacht von Plozk aus über 
die Weichſel; poln. Cadres und Landwehr, welche das dieffeie 
tige Ufer beſetzt hielt, mußte ſich zurückziehen und die Fahr⸗ 
zeuge des Fluſſes zerſtöͤren. N 

Der poln. Oberbefehlshaber iſt zur Armee abgegangen. 
General Chrzanowski hat den Oberbefehl über den rechten 
Poln. Fluͤgel erhalten. Die Generale Rybinski, Nomarino 
und Jagmin ſind ſeinem Commando unterworfen. 

Obgleich die Warſchauer Berichte uber die Fortſchritte der 
Inſurrection in Vollhynien und Lithauen fortwährend guͤn⸗ 
ſtig für die verbrecheriſchen Umtriebe lauten, fo ergiebt ſich der 
Thatſache nach uberall das Gegentheil. — Mehrere Volhy⸗ 
niſche Inſurgenten⸗Chefs find in Warſch zu eingetroffen; es 


unterliegt keinem Zweifel, daß bie Inſurrection in Lithauen 
und Vollhynien bald ihr Ende finden wird, denn der Plan des 
General Gielgud iſt geſcheitert. Nachrichten aus Memel zu 
Folge iſt dieſer poln. General, gedrängt von allen Seiten, mit 
2000 Mann in Schnaugſten bei Laugallen angekommen 
und hat um Aufnahme in Preußen gebeten. Das in Memel 
ſtehende Bataillon iſt ſogleich dahin abgegangen um ihn zu 
entwaffnen und zu umſchließen. f 

Die Staatszeitung erzahlt Folgendes: „Eine Abthei⸗ 
lung Koſaken legte in einem einzigen Tage den Weg vom 
Bug bis Zelechow, eine Strecke von 14 Meilen, zuruck; dort 
angelangt, ließen ſich dieſelben von dem Buͤrgermeiſter und 
mehreren Einwohnern eine Beſcheinigung ertheilen, daß ſie 
keine Polniſche Truppen dort angetroffen hätten, fuͤtter⸗ 
ten ihre Pferde und kehrten dann wieder uͤber den Bug 
zuruck.“ 

Die Warſchauer Zeitung meldet: „Als ſich der 
Ceſarewitſch Großfürſt Konſtantin in Bialyſtock aufiielt, bes 
fanden ſich der Oberſt⸗Lieutenant Olendzki und der Capitain 
Trembizki ſtets an ſeiner Seite. — Der Fuͤrſt Roman 
Sangufzko, welcher ſich unter dem Namen Lewartowicz vers 
barg, iſt im Ruſſiſchen Lager erkannt und nach Kiew geſchickt 


worden. 5 
Rußland. 


St. Petersburg vom 6. Juli. Hier iſt folgendes 
Allerhoͤchſtes Manifeſt erſchienen: N 

„Mitten unter den Unſer Herz betruͤbenden Ereigniſſen 
hat es dem Allmaͤchtigen gefallen, Unſeren Kummer zu ver⸗ 
doppeln. Unſer vielgeliebter Bruder, der Ceſarewitſch Große 
fuͤrſt Konſtantin Pawlowitſch, von der in Witepsk herr⸗ 
ſchenden Krankheit ergriffen, ift nach heftigen, aber bald übers 
ſtandenen Leiden am 15ten (27ſten) Juni an der Cholera 
verſchieden. Mit gebeugter Seele, allein in Demuth vor den 
unerforſchtichen Fuͤgungen des Königs der Koͤnige, verkünden 
Wir dem Volke den Schmerz, der Unſer Haus betroffen hat. 
— Gegeben auf dem Landſitze Alexandria bei Peterhoff am 
17ten (29ſten) Juni im 183 1ſten Jahre nach der Geburt 
des Erloͤſers, Unſerer Regierung im ſechſten. 

(gez.) Nikolas.“ 
Se. Kaiſerliche Maſeſtaͤt haben zu befehlen geruht, wegen 


des Hinſcheidens Sr. Kaiſerl. Hoheit, des Großfürſten Konz 


ſtantin Pawlowitſch Hoftrauer, vom 15. (27.) Juni an ges 
rechnet, auf 3 Monate anzulegen. 

Wilna vom 24. Juni. Im hieſigen Lithauiſchen 
Courier wird gemeldet, daß Se. Maj. der Kaiſer geruht 
haben, mehreren in der Inſurrection betheiligten Perſonen 
— nachdem ſich dieſelben freiwillig vor dem Kriegs⸗Gouver⸗ 
neur General Pahlen geſtellt und erklart hatten, daß fie nur 
mit Gewalt und aus Furcht vor der Todesſtrafe zur Theil⸗ 
nahme an dem Aufruhr genöthigt worden ſeyen — Verzei⸗ 
hung angedeihen zu laſſen, fie ſelbſt von der gerichtlichen Un⸗ 
uurſuchung und ihre Güter und Vermögen von der Seque⸗ 
ſtcation zu befreien. Dergeſtalt iſt die Kaiſerl. Verzeihung 
folgenden Einwohnern des Gouvernements Wilna zu Theil 


geworden: Dem Präfidenten des Szawler Graͤnz⸗Gerichte, 
Adam Gorski, welcher an der Inſurgenten⸗Regierung in 


Telſze Theil nahm, dem Napoleon Przewlozki, der bei dem 


oberſten Inſurgenten-Chef Staniewicz eine Adſutantenſtelle 
bekleidete, dem verabſchiedeten Lieutenant Fuͤrſten Giedroyc, 
welcher ſich ebenfalls unter den Inſurgenten befand, und dem 
Stephan Bille wicz, der durchaus keinen Theil an dem Auf: 
ruhr hatte, ſondern ſich im Gegentheil der Verfolgung von 
Seiten der Inſurgenten zu entziehen ſuchte. Keiner der 
Genannten hat gegen die Ruſſen gefochten, und Alle haben 
ſich gemeinſchaftlich, um ihre Unterthanentreue fuͤr den Thron 
kund zu thun, bei den Ruſſiſchen Behoͤrden gemeldet und ſie 
um Schutz und Protection erſucht. 

O deſſa vom 24. Juni. Im hieſigen Courier heißt 
es: „Unſer Klima bietet dieſes Jahr eine nicht unintereſſante 
Erſcheinung dar. Anſtatt der ſonſt im Anfange Mai gewoͤhn⸗ 
lichen Duͤrre, die von ſehr heftigen, große Staubwolken auf⸗ 
regenden Winden begleitet zu ſeyn pflegt, ſind wir von haͤu⸗ 
ſigen Regengüſſen heimgeſucht worden. Viele Gutsbeſitzer 
befürchten eine ſchlechte Korn- und Heu⸗Ernte, was für 
Odeſſa und ſeine Umgebung ein halbes Wunder ſeyn wuͤrde. 
Vorgeſtern hatten wir hier einen heftigen Orkan mit ſtarkem 
Regen; der Wind war fo ungeſtuͤm, daß ein auf der Rhede 
belegenes Fahrzeug umgeworfen ward; gluͤcklicherweiſe kam 


noch zeitig genug Huͤlfe, wodurch die Menſchen, die ſich auf 


demſelben befanden, gerettet wurden.“ 


8 Tuͤrkey. 

Ein in der Allgemeinen Zeitung befindliches Schreiben aus 
Konſtantinopel vom 10. Juni ſpricht von der großen Sen⸗ 
ſation, welche daſelbſt durch die dermalige Reiſe des Sultans 
erregt worden, und erwähnt dabei insbeſondere, daß derſelbe 
die Soͤhne vieler der einflußreichſten Großen, ſo wie auch das 
Reichsſiegel, mitgenommen habe, ſodann aber gedenkt daſſelbe 
der für die Zeit der Abweſenheit des Sultans getroffenen (von 
uns bereits gemeldeten) außerordentlichen Polizei⸗Maaßre⸗ 
geln. „Dieſe Umftände heißt es in dem Schreiben weiter, 
„rechtfertigen einigermaßen die Muthmaßung, daß der raſt⸗ 
loſe Sultan große Reform⸗Plaͤne durchführen wolle, unter 
welchen namentlich der laͤngſt durch das Gerücht angekuͤn⸗ 
digte Plan von Einziehung der Guͤter und Einkuͤnfte der 
Moſcheen und Ulema's, zu Gunſten des Staats, angeführt 
wird. dieſer Vorausſetzung betrachtet man die vom Suls 
tan mitgenommenen Soͤhne der hieſigen Großen als Geiſeln 
für Aufrechthaltung der Ruhe und glaubt, daß er ſich deshalb 
nach Adrianopel begebe, um im Falle des Ausbruchs eines 
Aufſtandes von der einen Seite mit der Armee, von der an⸗ 
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deren mit der Flotte (auf welche letztere er zählen kann) gegen 


die Hauptſtadt zu operiren.“ 


Portugal. t | 

Nachrichten aus Liſſabon vom 9. d. M. zufolge waren 
Franzöſiſche Kriegsſchiffe zur Verſtaͤkung des Geſchwaders 
im Tajo angekommen und hatten ſich der Portugieſiſchen 
Fregatte Oreſtes, die mit einer Ladung zum Werthe von 
50,000 Pfd. aus Angola anlangte, bemächtigt, Die Portus 
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gtefiihe Regierung hatte die Mitizen aufgerufen, die aber 
ſehr unwilig ſchienen. Der Herzog von Lofoens war (wie 


neulich gemeldet wurde) zum Gouverneur von Porto, der 


Herzog von Cadaval zum Ober Befehlshaber des Heeres er⸗ 
nannt worden. Letzterer ſoll jedoch, nach anderen Angaben, 
mit Aufträgen nach Paris abgehen. Man glaubt, daß die 
Migueliſtiſche Partei im außerordentlichen Falle ſich Spanien 
anſchließen wurde. Zwiſchen den Behörden, dem Militair 
und dem Volke kam es zu Öfteren Reibungen. 


Belgien. 

Am 9. Juli hat der Congreß beſchloſſen den Votſchlaͤgen 
der verbündeten Mächte gemäß zu handeln und in Gemäßheit 
der früheren Erklarung iſt der Prinz Leopold v. Coburg 
nun König von Belgien, Ein Brüſſter Journal äußert 
darüber Folgendes: 

Das große Werk iſt nun vollendet; der Kongreß hat ent⸗ 
ſchieden; in wenigen Tagen wird der König unter uns ſeyn. 
Was bleibt uns nun zu thun uͤbrig? Eine einzige Sache: in 
die Minorität zu dringen und fie im Namen des Vaterlandes 
zu bitten, ſich aufrichtig dem übrigen Theil der Nation ans 
zuſchließen und das Vergangene zu vergeſſen, wie wir es 
ebenfalls vergeſſen wollen. Möge fie ſich von der kleinen 
Zahl Aufruͤhrer trennen, welche uns zur Unordnung und 
Anarchie verleiten wollen; möge fie dieſe Handvoll Unruhe⸗ 
ſtifter zurückſtoßen, welche feit 14 Tagen auf die Leichtglaͤu⸗ 
bigkeit des Publikums, in der ſtrafbarſten Abſicht ſpekuliren; 
mögen fie das Ohr vor den Aufreizungen jener Schriftſteller 
derſchließen, welche des Namens Journaliſten unwuͤrdig, 
nicht ablaſſen, das Volk dazu aufzureizen, ſich ſelbſt Gerech⸗ 
keit zu verſchaffen! Belgien bedarf der Eintracht und des 
Zusammenwirkens, aler nicht der Aufſtände und des Buͤrger⸗ 
krieges. Mögen die Parteien jetzt ſchweigen, mögen fie ſich 


gegenſeitig ihre Anſprüche zum Opfer bringen und bedenken, 


daß, wenn alle Wuͤnſche erfüllt werden ſollten, keiner erfüllt 
wurde. Vereinigen wir uns daher um unſern König und um 
unſere Repräſentanten; und wie groß alsdenn noch die An⸗ 
ſtrengungen ſeyn mögen, die wir noch zu beſtehen haben, um 
unſeren jungen Staat zu konſolidiren, fo dürfen wir uns 
ſchmeicheln, dieſelben zu uͤberwinden. f 


Cholera. 
Bekanntmachung. 

um allen Uebertreibungen und unzeitigen Beſorgniſſen 
vorzubeugen, bringe ich hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß, 
daß zu Leſchnitz, Kreis Groß⸗Strehlitz, am 8. d. M. ein 
neunjähriger Knabe Valentin Gerlich nach nur fünf und 
zwanzigſtuͤndiger Krankheit unter Kennzeichen verſtorben iſt, 
welche bedenklich haben erſcheinen muͤſſen. Wiewohl ſachkun⸗ 
dige Aerzte nach forgfamfter Prüfung aller Umſtäͤnde die 
Krankheit für die bei uns gewöhnliche ſporadiſche Form der 
Cholera erklaͤrt haben, ſo iſt doch aus Vorſicht ſofort zu den 
nachdrücklichſten Maßregeln geſchritten und das Haus, in 
welchem die Krankheit ſich gezeigt hatte, abgeſperrt worden. 
Bis heute iſt nicht die mindeſte Nachricht von weitern Er⸗ 


— 


krankungen eingegangen, und auch dadurch die Ueberzeugung 
beſtaͤtigt, daß der Knabe keineswegs an der eigentlichen aſiati⸗ 
ſchen Cholera gelitten hat. 

Waͤhrend im Uebrigen der Geſundheitszuſtand in Schle⸗ 
fien durchaus erfreulich iſt, ſcheint das Großherzogthum Poſen 
ernſtlicher bedroht zu ſein. In Poſen ſelbſt und zwar in einet 
iſolirt belegenen kleinen Vorſtadt, das Staͤdtchen genannt, iſt 
nach heute eingegangenen amtlichen Nachrichten, am 14. d. 
M. ein Soldat von dem dort ſtehenden 33. Infanterie⸗Re⸗ 
gimente an einer Krankheit verſtorben, welche nur 15 Stun⸗ 
den gedauert hat, und von allen Aerzten fuͤr die wahre aſia⸗ 
tiſche Cholera erkannt worden iſt. Die gedachte Vorſtadt hatte 
man fofort aufs ſtrengſte militaͤriſch abgeſperrt. Von weitern 
3 war bis geſtern Abend nichts bekannt ges 
worden. 

Daher find auch für den Augenblick die bisherigen im 
Großherzogthum Poſen gleichmäßig vorgeſchriebenen u. durch⸗ 
geführten Vorkehrungen noch ausreichend, zumal im Innern 
des Landes durch die Eräftigfte Handhabung der Paßpolizei 
am zweckmaͤßigſten Schutz und Sicherftellung gewährt wer⸗ 
den kann. Wiederholt fordere ich aber ſaͤmmtliche Polizei⸗ 
Behörden zunaͤchſt zur gemeffenften Durchführung der Vor⸗ 
ſchriften auf, welche wegen Einführung der Legitimation: 
Karten mittelſt Allerhoͤchſter Kabinets⸗Ordre vom 6. v. M. 
ergangen ſind. Kein Einzelner wird ſich, ich rechne mit Ver⸗ 
trauen darauf, der pünktlichen Befolgung dieſer Vorſchriften 
entziehen, und jeder Verſtoß unnachſichtlich nach der ganzen 
Strenge des Geſetzes beſtraft werden. 5 N 

Breslau, den 16. Juli 1831. 

Der Königliche wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Pruͤſident 
der Provinz Schleſien v. Merckel. 


Am 5. Juli waren bereits zu St. Petersburg gegen 300 
Cholera⸗Kranke. Die Aerzte hegten jedoch die Meinung, daß 
die Cholera daſelbſt keinen ſo boͤsartigen Charakter habe, als 
an manchen andern Orten, und zwei englifche Aerzte, welche 
früher lange in Oſtindien waren, jetzt aber zur Beobachtung 
der Cholera nach Rußland geſchickt worden find, aͤußern, daß 
es zwar die Indiſche, aber als ſolche eine Cholera degeneree 
(entartete) zu nennen ſey. — Zu Kronſtadt waren am 
30. Juni 2 Perſonen von der Cholera befallen worden. — 
Auch zu Moskau hatte ſie ſich am 24. Juni wieder gezeigt. 
— In Mitau waren vom erſten Ausbruche, den 30. Mai 
bis zum 30. Juni: 652 Perſonen erkrankt, 142 geneſen 
und 345 geſtorben. — In Riga waren am 6. Juli 336 
Kranke, wovon 48 genafen uud 15 ſtarben. 

In Lemberg ſind vom 22. Mai bis 29. Juni Abends er⸗ 
krankt 3078 Perſonen, wovon 715 genaſen und 1483 ſtar⸗ 
ben. — Bis zum 3. Juli kamen noch (alſo in 4 Tagen) 
521 neue Kranke hinzu; es genaſen davon 242, es ſtarben 
266 und verblieben im Ganzen krank 893 Perſonen. — 
Zu Warſchau erkrankten vom 1. bis 5. Juli 40 Individuen. 

Zu Elbing haben ſich am 12. Juli 4, und am 13ten 
6 der Cholera verdaͤchtige Krankheitsfälle ereignet. — Im 
Gumbinniſchen Regierungs⸗ Bezirke find einige Falle vorge⸗ 
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kommen, welche Verdacht erregen; die Oerter find abgeſperrt. 
Ein Fall hat ſich ſchon als unbegründet erwieſen. — In 
Danzig waren nach Bericht vom 11. Juli ſeit Ausbruch der 
Cholera (ſeit 6 Wochen): 5 


erkrankt geneſen geſtorben. 
v. Militair 134. 54. 74. 
v. Civil 511. 67. 405. 


Es waren am 11. Juli noch 47 Cholerakranke in Danzig 
und daher die Seuche im Abnehmen. 

Wien, 9. Juli. Die Cholera morbus macht noch 
immer Fortſchritte in Gallizien ſo wie in Ungarn, weshalb 
mehrere im Innern Oeſterreich gelegene Regimenter Ordre 
erhielten, zur Bildung eines Cordons an die Ungariſche 
Graͤnze zu marſchiren. Hier find alle erdenkliche Vorſichts⸗ 
maaßregeln für den Fall, daß die Cholera in unſere Stadt 
dringen ſollte, getroffen, die ganze Stadt mit Vorſtaͤdten 
iſt in kleine Diſtriete eingetheilt, in deren jedem ein Haus 
zu einem Spital beſtimmt iſt, ſo daß, wenn ſie ſich in 
irgend einem zeigen ſollte, derſelbe ſogleich cernirt und jede 
Communication mit ihm abgeſchloſſen werden kann. — 
Aus Jaſſy ſind heute durch außerordentliche Gelegenheit 
Nachrichten vom 28ſten v. M. hier eingetroffen. Dieſe 
Haupiſtadt des Fürſtenthums Moldau iſt im eigentlichen 
Sinne des Worts nicht mehr. Nachdem naͤmlich daſelbſt die 
Cholera morbus ſchon feit Monaten wie im ganzen Fürs 
ſtenthum gewüthet und eine ungeheure Anzahl Menſchen 
dahingerafft hatte, brach vollends die Peſt und zuletzt eine 
verheerende Feuersbrunſt daſelbſt aus, wodurch die wenigen 
von den furchtbaren Seuchen verſchont gebliebenen Menſchen 
zur Flucht gezwungen wurden. An der Wallachiſch⸗Mol⸗ 


dauiſchen Graͤnze hat ein Cordon bis jetzt das Eindringen der 


Cholera in die Wallachei aufgehalten. Mit derſelben Ge⸗ 
legenheit haben wir Briefe aus Konſtantinopel vom 20ſten 
v. M. erhalten, welchen zufolge auch dort die Peſt zum 
Ausbruch kam und bedeutend um ſich greift. 

Lemberg, 4. Juli. In der heutigen Lemberger Zeitung 
lieſt man Folgendes: „So ſehr das Königreich Gallizien 
durch die daſelbſt beinahe allgemein herrſchende epidemiſche 
Brechruhr das Mitleiden aller Nachbarſtaaten in Anſpruch 
nimmt, fo beruhigend dürfte es doch auch andererſeits ſeyn, 
zur Kenntniß jener Anſtalten und Maaßregeln zu gelangen, 


welche von Seiten der Regierung getroffen worden ſind, um 


das Weiterumſichgreifen, ſo wie das Fortſchreiten dieſer 
furchtbaren Krankheit in dem noch bis jetzt verſchont geblie⸗ 
benen Theile Galliziens und in den Nachbar⸗Provinzen der 
Oeſterreichiſchen Monarchie moͤglichſt zu hindern. Alle jene 
Maaßregeln, die bei der Peſt vorgeſchrieben find, wurden 
ſchleunigſt durch die von Sr. Majeſtaͤt in Lemberg angeord⸗ 
nete Sanitaͤts⸗Kommiſſion in Vollzug geſetzt, die Abſon⸗ 
derung der Erkrankten und Geſunden eingeleitet, Spitäler 
eingerichtet, das Land mit Aerzten und Wundaͤrzten verfehen, 
die mit Menſchen überfuͤllten Wohnungen geräumt und die 
Armen, ſo wie die Bettler und Vagabunden, namentlich in 
Lemberg, außerhalb der Stadt untergebracht und mit Nah⸗ 
rungsmitteln verſehen. Zum Scuge der noch bis jetzt ver⸗ 


ſchont gebliebenen Kreiſe Galliziens wurde im weſtllchen 


Theile dieſes Königreichs an dem Fluſſe Wisloko, zur 
Sicherung des Oeſterreichiſchen Schleſiens an der Sola, und 
des Koͤnigreichs Ungarn laͤngs den Karpathen Militair⸗Cor⸗ 
dons aufgeſtellt, und zu dieſem Zwecke für die nach den 


genannten Provinzen Reiſenden die erforderlichen Kontumaz⸗ 


Anſtalten errichtet, aus welchen dieſelben nach 20taͤgiger 
Quarantaine und Reinigung der Waaren, Effekten u. ſ. w. 
ihre Reiſe weiter fortſetzen koͤnnen. — Die Zahl der bisher 
von der epidemiſchen Brechruhr befallenen Ortſchaften in den 
verſchiedenen Kreiſen Galliziens iſt: 188 Ortſchaften im 
Czortkower, 72 im Tarnopoler, 33 im Zloczower, 32 im 
Kolomeaer, 10. im Stryer, 8 im Brzezaner, 1 im Sam⸗ 
borer, 1 im Rzeſzower, 2 im Zolkiewer, 10 im Stanislauet, 
11 im Bukowinaer Kreiſe, nebſt der Hauptſtadt Lemberg. 
Die Zahl aller ergriffenen Ortſchaften in den 11 genannten 
Galliziſchen Kreiſen iſt 369; die Geſammtzahl der ſeit dem 


Beginne der Epidemie an der Cholera Erkrankten in der 


ganzen Provinz, nach den bis zum 18. Juni eingelangten 
Rapporten, iſt 34,777; hiervon find 18,846 genefen und 
12,362 geſtorben; es bleiben daher noch 3569 in der aͤrzt⸗ 
lichen Behandlung. — Bei dem Militair erkrankten bis 
21. Juni 1129, davon genaſen 431 und ſtarben 476; 
daher blieben noch 222 Cholera-Kranke in den Militalr⸗ 
Spitaͤlern in der Behandlung. Die Geſammtzahl der beim 
Civil und Militair ſeit Beginn der Epidemie Erkrankten 
betraͤgt daher 35,906, hiervon ſind geneſen 19,277 und 
geſtorben 12,838; daher bleiben noch in der ärztlichen Be⸗ 
handlung 3791. ; 

Zu St. Petersburg nimmt die Cholera immer mehr zu; 
unermüdet bleibt jedoch der Eifer der Regierung, der 
amten und Privatperſonen, um, wo moͤglich, die Zahl der 
Opfer zu mindern und ihre Leiden zu mildern. Die Mit⸗ 
glieder der Allerhoͤchſt verordneten Kommiſſion, die Medi⸗ 
zinal⸗Inſpektoren und alle Polizei⸗Beamten, ſo wie die 
Aerzte, betreiben die Sache mit Eifer, mit Beharrlichkeit 
und mit Selbſtaufopferung. Wenn bis jetzt nur eine geringe 
Zahl von Kranken geneſen iſt, ſo lag die einzige urſache 


A 


davon in der befonderen Eigenthuͤmlichkeit und Hartnäckigkeit 


dieſes Uebels. Es erkranken Viele auf einmal, und die 
Heilung erfordert längere Zeit, 
wärtige ſtarke Sommerhitze (die auch, abgeſehen von der 
Epidemie, zu Magenleiden geneigt macht) und der ſchnelle 
Wechſel der Temperatur während der legten Tage, wodurch 
gleichfalls die Zahl der Kranken vermehrt worden iſt. 

Die Petersburger Poſt⸗Direction hat bekannt gemacht, 
daß alle von hier auf der Poſt und mit Eſtafetten nach anderen 
Städten abgehende Briefe durchraͤuchert und in der beim 
Poſtamt errichteten Quarantaine 4 Stunden verbleiben wer⸗ 
den. Die Poſtverbindung nach Kronſtadt wird nur zu 
Waſſer bewerkſtelligt. 

Nach offiziellen Berichten find im ganzen Gouvernement 
Liefland, ohne Riga, alſo von einer Bevoͤlkerung von un⸗ 
gefahr 600,000 Menſchen, vom 27ſten Mai bis zum ten 
Juli erkrankt 180, geneſen 62, geſtorben 75 Perfonen, 


Dazu kommt die gegen⸗ 


| 
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Auf den Rigaiſchen Kreis kamen davon 150 Erkrankte, 43 
Geueſene und 64 Geſtorbene. Im Doͤrptſchen, Fellinſchen, 
Wreroſchen, Wolmarſchen, Pernauſchen Kreiſe und der 
Provinz Oeſel hatte ſich keine Spur der Cholerg gezeigt. 
Auch im Walckſchen, wo 7 Perſonen erkrankt und 5 ge⸗ 
ſtorben waren, hatte ſich in 6 Tagen, bis zum 1ſten Juli, 
kein neuer Krankheitsfall ereignet. 


Verlobungs-Anzeige. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Fanny Wolff. 
Robert Cogho, Juſtiz-Aſſeſſor. 
Hermsdorf unt. K., den 17. Juli 1831. 


Entbindungs= Anzeigen. N 


Die am 18. Juli c. a., Nachmittags 
3 uhr, erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner geliebten Frau, geb. Lachmann, von 
einem geſunden Mädchen, beehre ich mich 
ſchätzbaren Verwandten, Freunden und Bes 
kannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Warmbrunn, am 18. Juli 1831. 

Kaufmann C. F. Conrad. 


Sonnabends, den 9. Juli c., früh um 7 Uhr, wurde 
meine geliebte Frau von einem geſunden Maͤdchen glücklich 
entbunden. Solches zur frohen Nachricht allen theilnehmen⸗ 
den Freunden und Bekannten. Wieland, 

a Lehrer der Elementarſchule zu Lauban. 


Verwandten, Freunden und Bekannten zeige hiermit die 
am 8. Juli gluͤcklich erfolgte Enteindung meiner guten Frau 
von einer Tochter ergebenſt an. 

Rudelſtadt, den 10. Juli 1831. 3 
Rauer, Scholtiſey-Beſſtzer. 

Verwandten und theilnehmenden Freunden mache ich hier⸗ 
mit die ergebene Anzeige, daß meine Frau, geb. Heydorn, 
heute früh um / auf 11 Uhr, gluͤcklich von einem muntern 
Knaben entbunden worden iſt. Carl W. Conrad. 


Bunzlau, den 18. Juli 1831. 
— ä uæ .U—ł—1ʒ•— —u 


Todes ⸗ Anzeige. 


Mit tief betrüͤbtem Herzen widmen wir allen unſern 
theuren Verwandten, Freunden und Bekannten die trau⸗ 
rige Anzeige, daß es dem Herrn uͤber Leben und Tod ge⸗ 
fallen hat, unſere innig geliebte Tochter, Gattin, Schwe⸗ 
ſter und Schwägerin, die verehelichte Frau Horn⸗ und 
Holzdrechsler Henriette Bundt, geborne Scholz, in 
Warmbrunn, von dieſer irdiſchen Laufbahn in ein beſſeres 
Jenſeits abzurufen; fie brachte ihr ſtilles und fleißiges Le⸗ 
ben nur auf 32 Jahre, 7 Monate, und lebte 3 Jahre, 
2 Monate in einer ſtillen, gluͤcklichen und zufriedenen 


Ehe; ſie endete in ihrem erſten Wochenbette, nachdem ſie 
am 6. d. M. ſehr ſchwer und unter großen Schmerzen von 
einem todten Knaben entbunden wurde, ihr ſtilles Leben 
am 13. d. M., früh 51% Uhr, an einem Nervenſchlage. 
Wer die Edle kannte, wird unſern Schmerz erkennen und 
uns eine ſtille Theilnahme nicht verſagen. 67 
Warmbrunn, den 17. Juli 1831. . 
Die traurigen Hinterbliebenen 


Kirchen- Nachrichten. 


ö Getraut. 

Hirſchberg. D. 18. Juli. Der Kuͤrſchnermſtr. Carl 
Auguſt Schuſter, mit Igfr. Johanne Friederike Schneider. 

Goldberg. D. 11. Juli. Der Schuhmacher Carl Gott: 
lob Heinrich, mit Igfr. Joh. Dorothea Biſchof. 

Striegau. D. 26. Juni. Der Zimmergeſelle Kühn, 
mit Henriette Seidel aus Stanowitz. — D. 12. Juli. Der 
Getreidehaͤndler Welzel, mit Igfr. Friebe aus Stanowitz. 


Geboren. - 

Hirſchberg. D. 1. Juli. Frau Schuhmacher Reiche 
ſtein, eine T., Emilie Agnes. — D. 2. Frau Kaufmann 
Welz, eine T., Anna Henriette Wilhelmine. — D. 4. Frau 
Schneidermſtr. Dreßler, eine T., Laura Alwine. — D. 11. 
Frau ⸗Schuhmacher Brandſtaͤdter, eine T., Emilie 9 
Agnes. — D. 15. Frau Zuckerſiederei⸗Arbeiter Menzel, 
einen S., Carl Friedrich Wilhelm, welcher d. 16. d. wieder 
geſtorben. 

Cunnersdorf. D. 6. Juli. Fran Schneider Hoppe, 
eine T., Anna Louiſe Florentine. 

Schmiedeberg. D. 16. Juli. Frau Zimmergeſell 
Reimann, eine T. — Zu Hohenwieſe: Frau Schuh⸗ 
macher Grunwald, eine T. — Frau Weber Pohl, eine T. — 
Frau Weber Schubert, einen S. 

Schönau D. 21. Juni. Frau Schoͤnfaͤrbermſtr. Schaͤ⸗ 
fer, einen S., Heinrich Guſtav Robert. — D. 5. Juli. 
Frau Haus⸗ und Aderbefiger Bartſch, eine T., welche aber 
ſchon nach 5 Stunden ſtarb. 

Goldberg. D. 21. Juni. Frau Tuchſcheerer Nitſchke, 
einen S. — D. 23. Frau Einwohner Finger, eine T. 

„ Striegau. D. 28. Juni. Frau Sattler Koch, eine T. 
— D. 4. Frau Handſchuhmacher Schimbke, einen S. — 
D. 6. Frau Züͤchner Pitſchek, eine T. — D. 10. Frau 
Hutmacher Knorr, Zwillings⸗Soͤhne. — D. 13. Frau 
Pachtbrauer Seidel, eine T. 

Alt⸗Striegau. D. 19. Juni. Frau Vorwerksbeſiter 
1277 eine T. — D. 4. Juli. Frau Zimmergeſell Scholz, 
eine T. 7 

Thomaswaldau. D. 23. Juni. Frau Dreſchgaͤrtner 
Reimann, eine T. 

Zedlitz. D. 13. Juni. Frau Schullehrer Roͤhr, eine T. 
= D. 20. Frau Freigaͤrtner Stumpe, eine T. 

\ gr D. 26. Juni. Frau Freigärtner Wagner, 

einen S. 


Gräben. D. 19. Juni. Frau Schneider Kreivel, eine T. 

Stanowitz. D. 3. Juli. Frau Fleiſcher Hohberg, 
einen S. | 

Pilgramshain. D. 1. Juli. Frau Müller Bartſch, 


einen S. 5 
D. 28. Juni. Frau Muller Anders, 


Jariſchau. 
eine T. 

Greiffenberg. D. 30. Juni. Frau Schuhmachermſtr. 
Rieger, eine T., Luiſe Mathilde. — D. 5. Juli. Frau 
Schuhmachermſtr. Traugott Doͤring, eine T., Auguſte Erne⸗ 
fine. — D. 11. Frau Schuhmachermſtr. Chriſtian Friedrich, 
einen S., Julius Herrmann. 

Friedeberg am Queis. D. 3. Juli. Frau Riemer⸗ 
mſtr. C. F. Scholz, einen S. — D. 6. Frau Stadtmüller: 
mſtr. B. Gerſtmann, einen S. — D. 9. Frau Aderbürger 
G. Berndt, einen S., todtgeb. — D. 11. Frau Nagel⸗ 
ſchmiedmſtr. Nicolaus Pfeiffer, einen S. — D. 13. Frau 
Schneidermſtr. Fr. Steckel, eine T. 


5 ö Ge ſt or ben. 

Hirſchberg. D. 13. Juli. Johann Carl Friedrich, 
Sohn des Weißgerbers Hoffmann, 4 W. 3 T. — D. 14. 
Die Ehefrau des Fleiſchhauermſtrs. Carl Gottlieb Keil, 27 J. 
— D. 15. Ernſt Guſtav Robert, Sohn des Tagearbeiters 
C. Walter, 5 J. 4 M. 22 T. — D. 16. Julius Robert, 
Sohn des Toͤpfermeiſters Scholz, 9 W. 

Grunau. D. 8. Juli. Chriſtiane Friederike, Tochter 
des Gaͤrtners Weinmann, 2 M. 6 T. a 

Warmbrunn. D. 13. Juli. Frau Johanne Chriſtiane 
Henriette, Ehegattin des Inwohners und Horndrechslermſtts. 
Bundt, 32 J. 9 M. 13 T. 

Bärndorf. D. 16. Juli. Chriſtian Benjamin Dreſcher, 
Bauergutsbeſitzer, Gerichtsgeſchworner und Kirchenvorſteher, 
55 J. 3 M. Ein biedrer Mann, deſſen Andenken in Segen 
bleiben wird. 

Schmiedeberg. D. 15. Juli. Frau Caroline Antonie 
geb. Dehmel, Ehegattin des Landſchaftzeichners Herrn Carl 
Friedrich Hoppe, 29 J. — D. 17. Der Kürſchner⸗Ober⸗ 
aͤlteſte Johann Gottfried Kuhnt, 73 J. 17 T. 

Schoͤnau. D. 6. Juli. Erneſtine Pauline, einzige Toch⸗ 
ter des Züchnermſtrs. Kleinert, 1 J. 9 M. 27 T. — D. 7. 
Chriſtiane Luiſe, Zwillings⸗Tochter des Koͤnigl. Kreis⸗Gens⸗ 
d'armen Herrn Kloſe, 13 T. 

Goldberg. D. 12. Juli. Chriſtian Heinrich Friedrich, 
jüngſter Sohn des Tuch⸗Negozianten Lutz, 9 M. 9 T. — 
D. 13. Der Tuchmacher Joh. Gottlieb Reinert, 77 J. 1 M. 

Flensberg bei Goldberg. D. 6. Juli. Frau Maria 

Helena, Ehegattin des Stellbeſitzers und Gerichtsſcholzen 
Kugler, 47 J. 5 M. 18 T. 
Striegau. D. 26. Juni. Die Frau des Schießkretſch⸗ 
mers Richter, 39 J. — D. 29. Charlotte Richter, 49 J. 
— Die Wittwe Weiß, 67 J. — D. 5. Juli. Die Frau 
des Maurers Grun, geb. Bothe, 48 J. 3 M. 

Zedlitz. D. 24. Juni. Die Frau des Bauers Unger, 
52 J. \ ; 


* 


Teichau. D. 24. Juni. Der Sohn des Viehpächters 


Pfeiffer, 20 * 

Greiffenberg. D. 14. Juli. Frau Anna Roſina geb. 
Götze, hinterlaſſene Wittwe des geweſenen Seilermſtr. Roche, 
76 J. 11 M. 10 T. 8 

Friedeberg am Queis. D. 10. Juli. Auguſte Luiſe, 
juͤngſte Tochter des Nagelſchmiedmſtrs C. Großmann, 1 M. 


Baudmannsdorf bei Haynau. D. 10. Jull. 
Wilhelm Julius, juͤngſtgebornes Soͤhnchen des Hrn. 
Amtmann Roſemann, an Kraͤmpfen, 7 T. D. 12. 
folgte die Mutter dieſes Kindes: Frau Marie Ma⸗ 
thilde Roſemann, geb. Liebig, an Milchverſetzung und 
Gehirnentzuͤndung, in einem Alter von 25 Jahren, 
7 Monaten und 3 Tagen nach. 85 

Hohes Alter. 

Heidau. D. 14. Juni. Der Auszügler Eichner, 85 J. 
Graben. D. 10. Juli. Der Bauer Uber, 82 J. 

unglücks fall. 

Am 14. Juli, Nachmittags in der 7ten Stunde, fuhr, bei 
einem ſtarken Gewitter, ein Blitzſtrahl, an einer Linde herab, 
in die Stube des Kretſchams zu Conradsberg (eine Meile von 
Goldberg nach Jauet), toͤdtete daſelbſt eine Frau und betäubte 
den Sohn des Kretſchmers Haͤrtel. Die Verunglückte war 
die Ehefrau des Haͤuslers Stier aus Wolfsdorf bei Goldberg, 
welche auf einer Beſuchsreiſe zu ihrer Schweſter nach Kroitſch, 
dort von dem Gewitter ereilt wurde und in dieſen Kretſcham 
ihre Zuflucht nahm. Alle Wiederbelebungsverſuche blieden 
fruchtlos. Sie endete im 39 ſten Jahre. 
m —— 


Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. Die am 25. und 26. d. M. zum 
offentlichen Verkauf geſtellt geweſenen Brennhoͤlzer haben 
wegen Geringfuͤgigkeit der darauf gelegten Gebote, den Zu⸗ 
ſchlag von hoher Behoͤrde nicht erhalten koͤnnen; weshalb 
für ſolche, wie auch noch vermehrter Holz⸗Quantitäaͤten, ans 
derweitige Licitations⸗Termine feſtgeſtellt worden, und zwar: 

1. Den 23. Juli 1831, für die im Unterforſt Grüſſau 


befindlichen 601 Klaftern weiche Kloben, 
38 „Kunuuͤppel, 
150. Schock Reißig, 


im Forſthauſe zu Gruͤſſau, Vormittags um 8 Uhr bis 
Abends 6 Uhr. R 
2. Den 25. Juli c. a. für die im Unterforft Kindels⸗ 


dorf befindlichen 175 Klaftern weiche Kloben, 
N 55 = „Knuͤppel, 
177 Schock = Reißig, 


im Gerichts⸗Kretſcham zu Kindelsdorf, Vormittags von 9 
bis Abends 6 Uhr. 
3. Den 26. Juli c. a. für die im Unterforſt Blasdorf 


befindlichen 106 Klaftetn weiche Kloben, 
24% „ Knuͤppel, 
30 Schock =: Reifig, 


im Gerichts⸗Kretſcham zu Blasdorf gleichen Tages von 
Vormittags 9 bis Abends 6 Uhr. 

Kaufluſtige, welche dieſe Hölzer, ſo in kleinen Looſen 
von 3 bis 10 Klaftern geſtellt ſind, in Augenſchein neh⸗ 
men, und ſich von den Bedingungen bekannt machen wol⸗ 
len, unter denen vorſtehend bemeldete Brennhoͤlzer meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, haben ſich bei den betreffenden 
Forſtbedienten zu melden, ſo wie auch ſolche bei Unter⸗ 
zeichnetem jederzeit einzufehen find. + 

Gruͤſſau den 14. Juli 1831. 

Der Königliche Oberfoͤrſter Piet ſch. 

BDBILHPHTSITDOLBSIHESIEEFTEFITTCTETTIO 

Erwiederung. Dem Herrn Klediſchtz erwie⸗ 3 

dere ich auf feine ſogenannte „nothwendige Erklaͤrung“ 8 

5 wie ich mich keiner ſo unedlen Mittel habe bedienen 


SEE 


dürfen, um mir bei den verehrten Eltern meiner Tanz⸗ 
Scholaren Eingang zu verſchaffen. Wie ich im Uebri⸗ 
gen auf jedem Wege dasjenige vertrete, was ich 
wirklich Über gedachten Herrn geäußert habe. Sind 
8 meine wahren Aeußerungen von einem unberufenen 
Denuncianten, um feines Intereſſe willen, nicht ent⸗ 
N ſtellt worden und hätte ſich Herr K. jenes Geſpraͤches 
erinnert, wo er zu mir aͤußerte, daß ihm als Aus⸗ 
7 laͤnder von der Koͤnigl. Preuß. Regierung keine Ge⸗ 
nehmigung zum Tanz⸗ Unterricht ertheilt werde, er 
f 8 hätte ſicherlich dieſer nothwendigen Erklarung nicht be⸗ 
durft. g 
? 8 Teber den 17. Juli 1831. a 
45 Kuͤrſchner, Lehrer der Tanzkunſt. 
Sees sse eee 
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t 
SISISSSEBTSESOSTEESTEFITSTSTETETTE 
F. Hoch aus Berlin, : 
Schneidermeiſter für Damen und Modiſt, 


8 beehrt ſich, bei ſeiner Durchreiſe und kurzem Aufent⸗ 
8 halte hieſelbſt, den Damen eines hohen Adels und & 
verehrten Publici ganz ergebenſt anzuzeigen, daß es 
8 ihm gelungen eine zuverlaͤſſige Methode zu erfinden, 
alle nur moͤglich zu fertigende Damenkleider nicht nur 
nach dem Maaße ſondern auch nach jeder Journal⸗ 
und eigenen Idee zuſchneiden zu konnen, und ſolche in 
12 bis 14ſtündigem Unterricht gründlich zu lehren. 
8 Steine Lehrmethode iſt in allen Staaten mit Beifall 
aufgenommen worden, woruͤber er Zeugniſſe aufzu⸗ 
weiſen hat. Es iſt beſonders fuͤr jede Dame intereſ⸗ 
8 ſant, durch ſeine Methode in dieſen wenigen Stunden 
mehr zu lernen, als nach der gewöhnlichen Schneider⸗ 
H art in ſo vielen Jahren. d 
Vom 23. Juli an, wohnt er in Hirſchberg unter 
der Butterlaube Nro. 37. beim Züchnermſtr. Herrn 
Ruͤdiger; und wird auch Unterricht aufer dem Haufe 
ertheilen. 125 
Sees eöth e800 
Zu vermiethen iſt eine Stube nebſt Zubehör bei'm 
8 Schuhmachermeiſter Stein. 
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See 


Theater⸗Anzeige. 

Donnerſtag, den 21. Juli, in Hirſchberg: „Das Pfeffer⸗ 
Röſel, oder die Frankfurter Meſſe im Jahre 1297.“ Roman⸗ 
tiſches Ritter⸗Schauſpiel in 6 Akten, von Charlotte Birch⸗ 
Pfeiffer. Freitag, den 22., kein Schauſpiel. Sonnabend, 
den 23., im Theater zu Warmbrunn, zum Erſtenmale: 
„Truͤbſale einer Poſtwagen⸗Reiſe von Neiſſe nach Brünn 
Poſſe in 2 Akten und 6 Bildern und mit bekannten Melodieen 
verſehen, von L. Angely. Dieſem geht vor: „Die Ruͤckkehr 
in's Doͤrfchen.“ Liederſpiel in einem Akt, von C. Blum. 
Sonntag, den 24.: „Oberon, König der Elfen.“ Roman⸗ 
tiſche Feenoper, mit Taͤnzen, in 3 Akten. Muſik von C. M. 
von Weber. Montag, den 25., im Theater zu Warmbrunn: 
„Schloß Greiffenſtein, oder der Sammtſchuh.“ Roman⸗ 
tiſches Ritter⸗Schauſpiel in 5 Aufzügen, von Charl. Birch⸗ 
Pfeiffer. Nebſt einem Vorſpiel, genannt: Zulima. Dien⸗ 
ſtag, den 26., zum Erſtenmale: „Friedrich Auguſt, Prinz 
von Sachſen, in Madrid.“ Original⸗Schauſpiel in 5 Akten, 
von C. Blum. Mittwoch, den 27., im Theater zu Warm⸗ 
brunn: „Fanchon, das Leiermaͤdchen.“ Vaudeville in 3 Akten, 
von A. v. Kotzebue. Muſik von Himmel. Donnerſtag, den 
28., zum Erſtenmal: „Othello, der Mohr von Venedig.“ 
Große Oper in 3 Akten. Muſik von Roſſini. Freitag, den 
29. kein Schauſpiel. 

Verw. Faller, Schauſpiel⸗Unternehmerin. 


Anzeige. Die der heutigen Nr. des Boten beigefügte 
Ueberſicht des Inhaltes von 
dem allgemeinen Schleſiſchen Volkskalender, 
der Wanderer, 

Jahrgang 1832, 5 
wird Jedem die Ueberzeugung gewaͤhren, daß dieſer Kalender 
vor allen anderen den Vorzug verdient. Da nun im verfloſſe⸗ 
nen Jahre die groͤßere Hälfte der Intereſſenten aus Mangel 
an Exemplaren unbefriedigt bleiben mußte, bittet die unter⸗ 
zeichnete Buchhandlung um fruͤhzeitige Beſtellungen. 
Sammler erhalten die ublichen Frei⸗Eremplare; Aufträge 
werden franco erwartet. 

Johann Friedrich Korn des Aelteren Buchhandlung, 
am großen Ringe Nr. 24, neben dem Koͤnigl. Haupt⸗ 
Steuer⸗Amte. is 
BEBIHTSIHGETTOSTBETTSSTETSTTIILEIT 
Anzeige. Von der letzten Frankfurter Meſſe em: 2 
pfing die neueſten Damen⸗Koͤrbchen, Beutel und Ta- & 
ſchen, die neueſten Armbänder, Guͤrtelſchnallen, Se- 
vignés, ganz moderne Ohrbommeln, eine große 8 
Auswahl von Regen- und Sonnenſchirmen, in Seide € 
und Baumwolle; nebſt ſehr vielen andern für Herren & 
und Damen ſich eignende ganz moderne Gegenſtaͤnde, J 
welche ſaͤmmtliche Artikel ich zu den möglichft billigen & 
Preiſen empfehle, und ergebenſt um gütigen Beſuch d 
bitte. Joſeph Feiereiſen ſen. 8 
SITSTSIIIPIITGTIIHO9HTTEIEHTETOTE 


- 
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Warnung und Rechtfertigung. 

Theils um andere Herrſchaften vor unvörfichtigem Vers 
trauen zu warnen, beſonders aber, um mich gegen umherlau⸗ 
fende, meinem öffentlichen Charakter entehrende Gerüchte 
übelwollender Leute hiermit zu rechtfertigen, ſehe ich mich ge⸗ 
nöthigt, zu erklaren: daß eine gewiſſe Johanna Chriſtiane 
Beeke, aus Greiffenberg, die erſt vor Kurzem in meine 
Dienſte getreten war, (nach ihrem eigenen Geftändniffe durch 
andere mir wohlbekannte feindſelige Menſchen dazu verführt), 
nachdem mir dieſelbe ihr aus dem vorigen Dienſte mitgebrach⸗ 
tes empfehlendes Zeugniß heimlich entwendet, ſich in der 
Nacht, zwiſchen dem 4. und 5. Juli, freiwillig aus meiner 
Wohnung entfernt, wahrſcheinlich, weil ſie ihrer gleich an⸗ 
fünglich bewieſenen Saumſeligkelt wegen ernſtlich getadelt 
worden, dafür Rache zu nehmen, die Fenſter meiner Woh⸗ 
nung mit Steinen eingeworfen und im Gemüfegarten meh⸗ 
rere Zerſtörungen angerichtet hat; obwohl ſie auf einem hin⸗ 
terlaſſenen Zettel die beſtimmte Erklärung gegeben: daß fie 
ſich uͤber mich durchaus nicht zu beſchweren 
habe (wofür ich ihr wahrſcheinlich noch gehorſamen Dank 
ſchuldig bin! —). 3 

Den Urhebern ſolcher und ahnlicher boshafter Umtriebe ge» 


gen mich, gönne ich gern die Freude darüber, welche ihr Herz 
hinreichend charakteriſirt; ſie irren ſich aber ganz in meiner 
Gemüuͤthsart, wenn fie etwa glauben, mich dadurch zu kran 
ken, da ich bereits gewohnt bin, viel Aergerniß zu dulden. 
Nur will ich fie hiermit noch gewarnt haben, ſich ferner ſol⸗ 
cher verſtockten Anfeindungen gegen mich zu enthalten, widri⸗ 
genfalls fie mich noͤthigen würden, mir auf eine ihnen nicht 
ſehr erſprießliche Weiſe vor dergleichen nichtswuͤrdigen Raͤn⸗ 
zen und Verfolgungen Ruhe zu ſchaffen. 
Schoͤnwaͤldet, 
Pfarrthei⸗Adminiſtrator auf Geiffersdorf. 


Anzeige. Der zweite Stock des Hauſes Nr. 145 iſt zu 
Michaeli dieſes Jahres billig zu vermiethen; es wird auch, 
wenn es gewuͤnſcht werden ſollte, ſtatt des zweiten Stocks, 
der erſte Stock vermiethet. 


2 RENTE EN TERN ET EEE 

Zu vermiethen. Auf einer ſehr lebhaften Straße 
iſt ein trocknes Gewoͤlbe, welches ſich zu jedem Handel eig⸗ 
net, mit einer freundlichen Stube und Alcove, wie auch hin⸗ 
laͤnglichem Bodengelaß, ſogleich oder zu Michaely zu vermie⸗ 
then; die hierauf Reflectirenden erfahren das Naͤhere beim 
Nathmann Hrn. Scholtz in Landeshut. 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 16. Juli 1831. 


Wechsel-Co urse, 


Briefe Gold 
Amsterdam in Cour. | & Vista — 140 
Hamburg in Banco. 2 Mon. | 148 ¼ — 
TB 4 W. — — 
. er PR 2 Mon. | 148% — 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon 6—22 44 — 
kr 5 300 = x = 2 Mon 1555 — 
eipzig in Wechs. Zahlung | & Vista % — 
N la a 
F N; 2 aan eo 2 Mon. | 1025, — 
Wien in 20 Kr. a Vista — — 
CFC 2 Mon 1023/ — 
rg 8 . a Vista — 997% 
e r N 2 Mon — 9915 
Warschau 8 u Vista — — 
BR are 070% Er RS MOR, — — 
Geld- Course. 
Holl. Rand-Ducaten .,.. | Stück 98 — 
Kaiserl. Ducaten — 97 = 
Friedrichad’or ....... 100 Rtlr 13", — 
Polnisch Cour. er — 102 / 


Preuss. Courant. 


P reuss. Courant 


Effecten -Course. Briefe | Geld 


100 R. | 


Staats- Schuld- Scheine — 90 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto } — — 
Ditto ditto von 1822 | ditto — — 
Danziger Stadt- Oblig. in Tlr. | ditto — — 
Churmärkische Obligations . | ditto | — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto | — 95 
Breslauer Stadt- Obligationen ditto | — 103 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditto(— 91 
Holland. Kans & Certificate , — 3 = 
Wiener Einl.-Scheine ..., 150 Fl. 41. — 
Ditto Metall- Ob lig. — —.— = 
Ditto Wiener Anleihe 1829 — 717 I- 
Ditto Bank- Actien 100 R. — 
Schlea. Pfandbr. von . 1000 R. 105% — 
Ditto ditto 500 R. 106 % — 
Ditto ditto 100 R. — — 
Neue Warschauer Pfandbr. . 600 11. — 62 
Polnische Partial-Obligat. ,. | ditto | — 4¹ 
Disconto 8 — — 5 


Getreide-Markt-Preiſe. 


Hirſchberg, den 14. Juli 1831. aur, den 18. Juli 1881. 
Ber ate Roggen. | Gerſte. [ Hafer. Erbsen. w. Weizen g. Weizen] Roggen. J Gerſte. Hafer. 
Scheffel rtl. ſar. pf. rtl. far. pf. rtl. ſr. pf. rtl. for. pf. rtl. for. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. for. Pf. Ertl. ſgr. pf. rtl. far. pf. rtl. ar. pf. rtl. far. pf. 
r J 3 81-1 2126 I] 115] IIA s 
. 3 2 221 1114 — 1 3 —1— 2 — 2 — 22 — 2 — 1410 — 141 — - 2. 
Niedrigſter 3. — 2a -1— 122 | 112114 2 12-166 [20 E21 


göwenberg, den II. Zuli 1881. (Höchfler Preis.) 
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Amtliche und Privat: Anzeigen, 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 876 hierſelbſt gelegene, auf 1621 
Mthlr. 25 Sgr. abgeſchaͤßte Haus des Weißgerber Hoff⸗ 
mann, in Termino N 

den 12. September 183t, 
ols dem letzten Bietungs⸗Termine, in nothwendiger Subha⸗ 
ſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. a 
HPirſchberg, den 17. Juni 1831. e 
Königl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Wegen des theilweiſe gegen Ueber⸗ 
laſſung der hölzernen Baumaterialien erfolgenden Abbrechens 
der der Stadt gehörenden, vormals Klo ſe ſchen, zwiſchen den 
Brücken sub No. 689, 691, 692 und 69%/, belegenen vier 
Häuser iſt, in Folge Communal⸗ Beſchluſſes, auf 
den 6. Anguſt d. J., Vormittags 11 Uhr, 
im Raths⸗Seſſions⸗Zimmer ein Licitations⸗Termin angeſetzt 
worden, wozu Unternehmungsgeneigte hiermit geladen werden. 
Die Bedingungen ſind waͤhrend der Amtsſtunden in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen. 
Hirſchberg, den 12. Juni 1831. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. Dem Publico wird hiermit bekannt 
gemacht, daß der Hundeſchlag den 23. d. M. ſeinen Anfang 
nehmen und bis Ende der Hundstage täglich von 5 bis 8 Uhr 
früh dauern wird. Es haben alſo die Eigenthuͤmer von Hun⸗ 
den die gewoͤhnlichen Zeichen zu loͤſen, oder zu gewaͤrtigen, 
daß ihre herumlaufenden Hunde als herrenlos betrachtet, und 
entweder aufgefangen oder todtgeſchlagen werden. 
Hirſchberg, den 18. Juli 1831. 
1 Der Magiſtrat. 


Anzeige. Bei der hieſigen Reſſourge 
foll die Stelle eines Oekonomen von Mis 
chaelis d. J. ab anderweitig beſetzt werden. 
Schriftliche Meldungen zu dieſem Poſten 
werden bis Ende dieſes Monats von Herrn 
Kaufmann Kießling angenommen. Die 
Bedingungen, unter welchen die Stelle 
vergeben werden ſoll, werden annehmbaren 
Anſuchenden nach Einreichung ihrer Ges 
ſuche mitgetheilt werden. 5 

Hirſchberg, den 19. Juli 18314. 

Die Direction der Reſſourge. 


—— — —ü—— 2 — — 

Anzeige. Zur Beruhigung Derjenigen, welche der Leip⸗ 
ziger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft beigetreten find, zeige 
ich hiermit an, daß, wenn auch der Verſicherte ſeinen Tod 
durch die Cholera morbus fände, doch die Police ausbezahlt 
würde. Von Orten jedoch, wo die Cholera morbus herrſcht 
und deren nächften Umgebungen, werden keine Verſicherungen 
angenommen. Der lebhafte Antheil, welcher bereits dieſem 


10 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 20 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. = 


Inſtitut zu Theil wurde, läßt hoffen, daß auch in hieſiger 
Gegend ſich noch mehrere Theilnehmer zu dieſem gemeinnnz⸗ 
zigen Inſtitut finden werden und bitte ich deshalb, ſich in 
meiner Agentur zu melden, wo ich jederzeit gern die nöthige 
Auskunft und Erläuterung ertheilen werde. 4 
Hirſchberg, den 19. Juli 1831. : 
- J. E. Baumert, 
Agent der Leipziger Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 
Anzeige. In der Stadt: Buchdruckerei bei C. W. J. 
Krahn iſt zu haben: 4 ’ 
Die Anweiſung zur Erhaltung der Geſundheit und 
Verhuͤtung der Anſteckung bei etwa eintretender 
Cholera-Epidemie, 
nebſt den Mitten, 
welche durch die bisher gemachten und geſammelten Erſahrun⸗ 
gen ſich als bewährt nachgewieſen haben, und von denen im 
Fall einer ſich ergebenden Erkrankung an der Cholera auch 
von Unkundigen an jedem Orte und unter allen Umſtaͤnden 
Gebrauch gemacht werden kann, damit die, dis zur Aukunft 
eines Arztes, bei der Dringlichkeit der Gefahr ſo hoͤchſt koſt⸗ 
bare Zeit nicht unbenutzt für die dem Kranken zu leiſtende 
mögliche Huͤlfe voruͤbergehe. 
f Preis: 8 Pf. — i 6 
Den wohlloͤblichen Octs-Behörden und loͤblichen Gemeine 
den, welche dieſe von hoͤchſter Behörde herausgegebene Anwei⸗ 
fung in Quantitäten zur Vertheilung beziehen wollen, wird 
ſolche aͤußerſt billig abgelaſſen. ö 


Nachricht für die wohlloͤblichen Polizei⸗Behoͤrden: 

In der Stadt⸗ Buchdruckerei bei C. W. J. Krahn ſind 
ſtets vorräthig zu haben: N N 
Die geſetzlichen Legitimations⸗Karten. 

Anzeige. Die, nach unſeter Anſicht, nicht gerechte Ab⸗ 
weiſung mehrerer der erſten, zur Begründung des Inſtituts 
der Feuer⸗Verſicherungs⸗Bank in Gotha beigetragenen In⸗ 
tereſſenten, hat uns bewogen, die Agentur dieſer Anftalt am 
heutigen Tage abzugeben. Gebruͤder Pfiüder, 

Waldenburg, den 1. Juli 1831. i 

Anzeige. Von folgenden Rauch- Tabacken, als: feiner 
Melange⸗Canaſter, Nr. 1, 48 Sgr.; desgleichen Nr. 2, 
A 6 Sgr.; Canaſter Lit. B., à 6 Sgr.; Bruſt⸗Canaſter 
Nr. 2, & 12 Sgr.; desgleichen Nr. 3, à 10 Sgr., per 
Pfd., erhielt ich eine Zuſendung, und empfehle ſolche meinen 
verehrten Abnehmern mit dem Bemerken, daß alle jene Sor⸗ 
ten ſich ſowohl durch außerordentliche Leichtigkeit, als auch 
durch lieblichen Geruch vorzuͤglich auszeichnen. Auch empfehle 
ich, außer dem gewoͤhnlichen fließenden Senf, noch friſch an⸗ 
gekommenen achten Franzöſiſchen, zu gefälliger Abnahme. 

Warmbrunn, den 12. Juli 1831. 

Ludw. Otto Ganzert. 


Erbſcholtiſey⸗ und Kretficham: Verkauf, 
Eine im Bolkenhainer Kreife, an einer viel befahrenen 
Straße belegene, ganz freie Erbſcholtiſey und Kretſcham⸗ 
Nahrung, worauf die Brenn⸗, Buck⸗ und Schlacht⸗Gerech⸗ 
tigkeiten haften, die in gutem Bauſtande ſich befindet, und 
mit gutem Ackerlande und Wieſewachs verſehen iſt, ſteht, 


Veraͤnderungshalber, billig zu verkaufen. Wo? und unter 


welchen Bedingungen? erfährt man auf portofteie Anfragen 
bei dem Gerichtsſchreiber Riedel in Wernersdorf und beim 
Agent Herrn Baumert in Hirſchberg. 


Verkauf. Die Erben des Joh. Chriſtoph Adolph: 
ſchen Bauergutes sub No. 31, von einer halben Hube, 
zu Wuͤſte⸗Röhrsdorf, Hirſchberger Kreifes, find Willens, 
genanntes Bauergut zum 30. Juli 1831 an den Beſt⸗ 
und Meifibietenden in der Gerichtsſtäͤtte genannten Ortes 
Öffentlich zu verkaufen. Kaufiuſtige werden hiermit erge⸗ 
beuſt eingetaden und können ſich gedachten Tages Mittags 
melden bei dem Bauer Carl Gottlieb Bruckner, 

sub No. 42. 


Wuͤſte⸗Roͤhrsdorf, den 19. Juli 1831. N 

Anzeige. Da ich das Kaffee-Haus nebſt 
Billard des Herrn Ulbrich auf der Juden⸗ 
gaſſe in Pacht genommen und ſeit dem 7. d. 
M. eroͤffnet habe, ſo zeige ich dies einem ge⸗ 
ehrten Publico hiermit ergebenſt an. 

Mein Beſtreben wird ſtets dahin gerichtet 
ſeyn, bei Verabreichung mehrerer warmer 
und kalter Getränke, nebſt kaltem Aufſchnitte 
u. ſ. w., die moͤglichſte Zufriedenheit Derer 
zu verdienen, welche mich mit Ihrem Be⸗ 
ſuche und Zutrauen beehren wollen. 

Auch empfehle ich meinen werthen Freun⸗ 
den und Bekannten mehrere Sorten einfa⸗ 
cher und doppelter Liqueure von beſter Qua⸗ 
lität und zu billigen Preiſen, wobei ich um 
zahlreichen Beſuch und geneigte Abnahme 
bitte. Hirſch berg, den 19. Juli 1831, 

i Sam. Ludw. Schmidt. 

Anzeige. Die in der Frankfurter Meſſe 
eingekauften, vorzüglich ſchönen, ächt Meck⸗ 
lenburg'ſchen Reit- und Wagen⸗Pferde, kom⸗ 
men nächſten Sonntag hier an, und em⸗ 
pfehte ſolche zur baldigen Abnahme. 

Hirſchberg, den 20. Juli 1831. 

Sachs, vor dem Burgrhore. 


i Wohnungs⸗ Veränderung. Da ich nun⸗ 
mehr in dem Hauſe des Conditor Herrn Geier auf 
der Löwenberger Gaſſe wohne, woſelbſt ich alle Ar⸗ 
ten von Backwerk und Torten, überhaupt in die Con⸗ 
ditorei betreffende Artikel, verfertige, fo verfehle ich 


ur 


nicht, ſolches einem wohlföblichen Publikum als 


auch der Umgegend ganz ergebenſt anzuzeigen; bitte 


zugleich, mir ihr geneigtes Zutrauen zu ſchenken, 


wogegen ich zu jeder Zeit bemüht ſeyn werde, dem⸗ 
ſelben nach Wunſch zuvorzukommen. 
Greiffenberg, den 11. Juli 1831. 
Carl Friedrich Eduard Roſt, 
Pfefferkuͤchler. 

Dienſt⸗Geſuch. Ein Oeconom von geſetten Jahren, 
unverheirathet, mit guten Zeugniſſen verſehen, wuͤnſcht bal⸗ 
digſt oder zu Michaeli d. J. einen Dienſt als Wirthſchafte⸗ 
Beamter. Den Aufenthaltsort deſſelben weiſet die Expedi⸗ 
tion des Boten nach. 
24 — 
Dienſt⸗ Ge ſuch. Ein verheiratheter Gartner von eil chen 
30 Jahren, mikttairfrei, ausgeruͤſtet mit allen noͤthigen Kennt⸗ 
niſſen und mit guten Atteſten verſehen, ſucht in ſeinem Fache 
ein Unterkommen. Naͤhere Auskunft giebt der Handelsgaͤrtner 
Her rig im ehemaligen v. Hilleshein'ſchen Garten in Lauban. 


Verforgungs⸗Gefuch. Ein Mädchen 


von geſetzten Jahren, welches in weiblichen 
Arbeiten, ſo wie im Kochen erfahren und 
die beſten Zeugniſſe beſitzt, wünſcht, wie 
ähnlich zeither, als Wirthſchafterin in eine 
Stadt, oder, noch lieber, auf das Land, 
ſich an Michaeli d. J. zu engagiren. Sie 
ſieht mehr auf eine gute Behandlung, als 
auf großen Gehalt. Das Nähere iſt in der 
Expedition des Boten zu erfahren. 


Geſuch. Eine unverheiratete weibliche Perſon ſucht zu 


Michaeli einen Dienſt als Schleußerin oder Wirthin in einer 
Lmdwirthſchaft. Sie weiß ſowohl dem Viehe als auch der 
Wäſche und Küche vorzuſtehen. Nachweis ertheilt der Herr 
Buchbinder Bürgel in Schmiedeberg. 
Anzeige. Den früher bekannten Weber⸗ 
ſchen Schnupftaback führt wieder: 
Auguſt Scheibe, 
unter'n Krämen. 
Lauban, den 18. Juli 1831. 
Anzeige. Das Dominium Ober ⸗Wieſenthal bietet acht 


Bi pm finftune Schaffen. mie Schlägen zun Kauf al 


Diebſtabls⸗Anzeige. In der Nacht vom 15. bis 161 
d. M. ſind durch Einbruch in meine Wohnſtube mehrere 


Sachen geſtohlen worden, von denen ich nur wegen etwal⸗ 


ger Entdeckung folgende namhaft mache 


1 


ſchafts⸗Amt in Schildau zu melden. 


ein kupferner Durchſchlag, 

ein kupfernes Quart, 

8 Tuchjacken und ein Paar Stiefeln, 

ein Frauenpelzel mit geſtreiftem Ueberzuge, 

ein kattunenes Jaͤckel, : 

ein 5 worauf der ganze Name Latzke gra⸗ 
virt iſt, 8 

3 Tabacks⸗Pfeifen und ein einzelner Kopf, worauf ein 
Pudel, mit einer Tabacks⸗Pfeife im Maul, gemalt 
iſt, mit der Ueberſchrift: Ich bin Dein treuer Be⸗ 

gleiter. 

Wegen dem Pettſchaft warnige ich Jeden, wenn es ja zu 
einem Betruge Anlaß geben ſollte, auf dieſes Siegel nichts zu 
verabfolgen. Gottfried Latz ke. 

Warmbrunn, den 17. Juli 1831. 

Diebſtahl. Es ſind bei dem Dominio Schwarzbach, 
vom 17. bis 18. d. M., aus dem herrſchaftlichen Gaͤnſeſtalle 
14 Stuͤck Gaͤnſe, 13 ganz weiße und eine graue, geſtohlen 
worden. Derjenige, welcher davon Anzeige machen kann, 
erhält eine Belohnung. 2 Duͤrlich. 

Schwarzbach, den 19. Juli 183 t. 

Rindvieh⸗ Verpachtung. Das Dominium Bober⸗ 


ſtein bei Hirſchberg, verpachtet die Nutzung von 30 Stuͤck 


Kuͤhen auf drei hinter einander folgende Jahre, und zwar von 
Termino Michaeli a. c. an. Pachtluſtige und cautionsfaͤ⸗ 
hige Pächter haben ſich bei dem Wirthſchafts⸗Amt in Schil⸗ 
dau zu melden, die näheren Bedingungen einzuſehen und den 
Contract taͤglich abzuſchließen. Walter, Amtmann. 
Schildau, den 17. Juli 1831. i 
Kindvieh-Verpahtung Beim Dominio Schildau 
bei Hirſchberg, ſoll die Rindvieh⸗Nutzung an den Meiſtbie⸗ 
tenden verpachtet werden; es iſt hierzu ein Termin auf den 
1. Auguſt a. c. anberaumt, zu welchem pachtluſtige und cau⸗ 
tionsfaͤhige Pächter eingeladen werden. Die Bedingungen find 
bei dem Wirthſchafts Amt einzuſehen. 
Schildau, den 17. Juli 1831. 
Me Walter, im Auftrage. 
Fiſcherei⸗ Verpachtung. Die Dominien Schildau 
und Boberſtein verpachten die ſeit 5 Jahren nicht exercirte 
Fiſcherei im Bober. Pachtluſtige haben ſich beim Wirth⸗ 
Walter. 
Zu einem Scheibenſchießen um zwei fette Schweine, 
welches künftigen Montag, den 25. Juli, Statt finden und 
früh um 9 Uhr auf hieſigem Schießſtande feinen Anfang neh⸗ 


men wird, lade ich alle reſp. Herren Schützen hierdurch höf⸗ 


kichſt ein. Das Nähere iſt an der Schießſtaͤtte zu erſehen. 
8 Joppe, Scholtiſei⸗Beſitzer. 
Petersdorf, den 18. Juli 1831, 


Empfehlung. Bei meinem Abgange als Schacherer 
nach Schlanz, empfehle ich mich allen meinen verehrtem 
Freunden und Bekannten nah und fern zu fernerem geneigten 


Andenken, und fage denfelben mein herzliches Lebewohl. 


Heimhold. 

Eben ſo rufe ich meinen lieben Schulkindern zu Falkenberg 
und Polkau, wie auch denen Wederauern, die ich ja auch zu 
kennen Gelegenheit hatte, meinen Abſchiedsgruß zu. Indem 
ich jetzt nach hoͤherer Leitung ſcheide aus eurer Mitte, in wel⸗ 
cher eure kindlichen Herzen und Haͤnde mir der Freuden viele 


bereiteten, ſey euch dafuͤe mein herzlicher Dank geſagt. Moͤch⸗ 


tet ihr auch in Zukunft durch Fleiß und Froͤmmigkeit euer 

Gluͤck begruͤnden und erhöhen, und ihr eurer Vaͤter Ehr' und 

Lohn und eurer Mütter Freude werden! Heimhold. 
Wederau, den 15. Juli 1831. 
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Anzeige. 180 Rtbir. find gegen pupillariſche Sichecheit 


baldigſt auszuleihen. Wo? beſagt die Expedition des Boren⸗ 


Anzeige. Chocolade, das Pfd. 7%, 
8, 10, 12 bis 15 Sgr., fo wie acht Lau 
de Cologne, die Flaſche 15 Sgr., empfiehlt 
zur geneigten Abnahme: d N 

C. A. Hoferichter. 


Anzeige. Eine Frau in mittlern Jahren, welche Willens 


iſt, ſich als Wirthſchafterin zu vermiethen, und als ſolche 


ſchon bei großen Herrſchaften gedient hat und mit guten Atte⸗ 

ſten verſehen iſt, kann zu Michaeli ein Unterkommen finden. 

Näheres ertheilt die Geſinde-Vermietherin Bonnet. 
Hirſchberg, den 12. Juli 1831. 


Anzeige. Ein moderner einſpaͤnniger Plauwagen, faſt 
noch ganz neu und im beſten Zuſtande, iſt, wegen Mangel am 
Plat, zu verkaufen. Wo? beſagt die Expedition des Boten⸗ 


Anzeige. Zwei Stuben find zu vermierhen in Nr. 664 
vor dem Burgthore bei dem 
Schornſteinfegergeſellen Anton Müller. 
Anzeige. Eine große nebſt einer daran ſtoßenden kleinem 
Stube im zweiten Stock hinten heraus, nebſt Zubehoͤr, iſt zu 
Michaeli zu vermiethen bei dem Uhrmacher Scheer. 
Anzeige. Eine Stube, nebſt Alkove und dem noͤthi⸗ 
gen Zubehoͤr, eine Treppe hoch vorn heraus, iſt zu ver⸗ 
miethen und zu Michaeli zu beziehen auf der Schuigaffe 
in Nr. 100. 5 
— —b. .ẽ— ä—fĩ1—ñ nn 
Zu vermiethen find, innere Schildauer Straße, Nr. 78, 
zwei Stuben nebſt Zubehör, zuſammen oder auch gerheilt, 
und bald oder zu Michaeli d. J. zu beziehen. Näheres im 
Hauſe ſelbſt bei Frau Wittwe Scholz. . 
Geſuch. Es wird noch eine Perſon, bei annehmlichrw 
Bedingungen, zur Reiſegeſellſchaft nach Berlin geſucht. Von 
wem; erfährt man in der Expedition des Voten. 


RBS een 


1831. 


De em Andenken 
eines hoffnungsvollen Sohnes, Bruders und 
Freundes, 
Friedrich Samuel Hiller. 
Er ſtarb den 8. Juli 1831 im Lazareth zu Poſen am 
N Nervenſieber, alt 25 Jahr 7 Monat. 


Fern von uns birgt in der Todesſtille 

Ein Grab, das unſer Aug’ noch nicht ieblickt, 
Eines Sohnes theure Koͤrpethuͤlle, 
Den der Vorſi cht unerforſchter Wille 

Noch in des Lenzes Tagen uns entrückt. 
Ach! der Thränen viel find Dir gefloſſen, 
N Doch Du endeteſt, und ſo auch Dein Schmerz, 
Güter Samuel! — zu fruͤh geſchloſſen 
War Dein Lauf. — In banger Klag' ergoſſen 

Sich Mutter, Bruder, und auch noch ein Herz. 

Schlaf‘, du Leber! ſchlaf' im ſtillen Frieden, 
N Bis einſt der Morgen tagt, Dich zu BIER. 
Haben wir den mug e hienieden 
Auch vollendet, dann iſt uns beſchieden 

Cwigen Wiederſehens uns zu freun. 


Wolfsdorf, den 17. Jull 1831. 


Anna Roſina verwittw. Hiller, als Mutter. 


Auguſt Hiller, als Bruder, 
und ſaͤmmtliche Stief⸗ Geſchwiſter. 


Unſrer 
geliebten Tochter und Schweſter 
gewidmet, 
der 
Rathilde Roſemann, geb. Liebig, 
in Baudmannsdorf, 
die, nach einem ehelichen Leben von 2 Jahren 
und 4 Monaten, am 12. dieſes, fcüß halb 
3 Uhr, in einem Alter von 25 Jahren und 
7 Monaten, an heftigen Kraͤmpfen ihr Daſeyn 
endete; nachdem ſie am 3. Juli mit einem 
geſunden Knaben entbunden worden, der 2 Tage 
vor ihrem Ende ebenfalls entſchlief. 


Frau 9 


Er ae dahin, des Lebens gold'ner Traum! 
Verklangen find des Hauſes frohe Stunden, 

5 Wo Spiel, Geſang und Scherz ſich eingefunden — 

AIrronnen, find fie wie der Wogen Schaum! 


Der Zeiten Strom hat Manches mitgenommen — 


Und Manches iſt zu ſeiner Ruh' gekommen. 


Gedäthtniss⸗Catfel. 


No. 22. 


Wenn Kinder harmlos ſpielen und ſich freu'n, 
Da tönt das Haus zzon ihrem Jubel wieder; 
Und ihr Geſchwaͤg und ihre frohen Lieder, 


Die bringen Leben in das Haus herein. 


Wo iſt dies Leben hin nach wenig Jahren? — 
Wo find fie denn, die einſt fo froͤhlich waren? 


Die Mütter haben ſich in's Grab gelegt! 
Zu fruͤh — zu fruͤh verließen fie dies Leben — 
Auf ihren Gräbern wird ein Dunkel ſchweben, 
Bis Alles ſich zu neuem Leben regt. 
Die Kleinen weinten: Ach! zu viel verloren — 
Doch — Jugend iſt ja nicht zum Harm geboren. 
Des Hauſes Tochter wandern einſtens aus, 
Und mancher Hochzeittag wird da begangen — 
Doch kann nicht jede dieſen Tag erlangen; 
Es ſcheidet eine fromme Schweſter aus! 
Des Fiebers Gift verſenkt der Jugend Brüche — 
Der Geiſt, verklärt, verläßt des Leibes Hütte, 


Wir denken Dein, Luiſe, dieſer Zeit, 
Wo uns ein neuer Harm das Leben truͤbet. 
Mathilde, von uns Allen hoch geliebet, 
Ruht in der Gruft mit Blumen überſtreut! 
Kaum hat als Mutter ſie den Kampf beſtanden: 
So eilt der Geiſt aus dieſes Leibes Banden. 


O Dochter, Schweſter — welche Hiobspoſt! 
Schon haft Du ausgekaͤmpft, eh' dieſe Kunde 
Zu uns her drang, und flog von Mund zu Munde! 
Der Geiſt erſtaunt — das Herz ergreift der Froſt! 
Kein Blick, kein Wort iſt uns von Dir beſchieden — 
Wir ſteh'en Dir nah, und — find von Dir geſchieden! 


Die reinſte Weibesliebe zierte Dich. 
Dem Vater war'ſt Du kindlich — froh ergeben. 
Den Schweſtern gab Dein Umgang Licht und Leben. 
Aus Liebe wählte früh der Himmel Dich. 
Wir nennen oft Luiſen und Mathilden — 
Gedenkt an uns in jenen Lichtgefilden. 
Petersdorf, am 18. Juli 1831. 
3 Liebig, ee Vater. 
orothea Wilhelmine Ruͤcker, 
Sophie Henriette Matterne, geb. eile 
Emilie Pauline Glo ß, 
Auguſt Herrmann, Gesche, 
Kaufmann Rücker, in Petersdorf, ats 
Glasfabrikant Matterne, in Schrel⸗ Schwä⸗ 
berhau, 
Lieutenant Gloß, in Soma, * 
us 


